ru 


Drum folg’ ich dem Meijter, wohin 


"um jo mehr find 
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Mit Jefus. 


Bir wandeln zufammen im Tale Dann jteht mir der Seiland im 
der Zeit, Sterben zur Seit, 


Mein liebjter Herr Jeſus und ih, Und nimmt dann die Seele zu 


Ich nichts und Er alles, in Freu- Sid 


Dort find wir im Simmel, in eivi- 
ger Freud’, 
Mein liebjter Herr Jeſus und id). 


den und Leid, 
So leitet und führet er mid. 


er mich führt, 
Und ijts aud) im dunklen für mid, Dort will ih Ihn preifen, mit Ju— 
Wir Beide zufammen find niemals belgejang, 
verirrt, So lange die Ewigkeit währt, 
Mein liebſter Herr Jeſus und ih. Ich will Ihn erhöhen, mit Lob und 
mit Dank, 
Daß Er hier mein Flehen erhört, 
Daß Er mich erlöjet, vom Tod und 
Gericht, 
höre und Und für mich am Kreuze erblich; 
Dort ſcheiden wir niemals; in 
Einigkeit nicht, 


Und wenn ich im Tale de3 Todes 
einſt jteh’ 

Und vor mir die braufende Flut, 

Wenn ich nicht3 mehr 
niemand mehr jeh’ 


Dann wirds auch im Scheiden 














einft gut, Mein liebfter Herr Jeſus und ich. 
— 
Was ijt Degen? * 
— 
„Nun hebe an, zu ſegnen das te Erbgut zu ſchätzen, zu wahren 


Haus deines Knechtes; denn 
was Du, Herr, ſegueſt, das ift 
gejeguet ewiglich.“ 1. Chro- 


und zu verivalten wijjen! fie tun 
e3 dadurch, daß fie dem Herrn, 
bon dem im tiefiten Grund. aller 


nik 17, 27. Segen ſtammt, dankbar und treu 
bleiben. 
„Gnade, Barmherzigkeit, Wir wollen Dich nicht laſſen, o 


Friede von Gott, dem Vater, Bert, Du jegneit uns denn. Nimm 
und bon dem Herrn Jeſus eg, was deinen Segen hindert 
Chriſtus, dem Sohn des Ba- oder mindert| 

ters, in der Wahrheit und in 
der Liebe, jei mit euch!” 2 
Sob. 3. Warum? — Darum! 
Segen —das iſt ein Wort, das 3. C. Ortmann. 
in der Welt nicht nur eine geringe 
fondern überhaupt feine Rolle 
fpielt, in der Gotteswelt dagegen 
eine um jo größere. Und man fann 
aud die Menfchen beinahe danach 
abitufen: je mehr fie Wert legen 
auf den Segen Gottes, den Vor— 
teil der Welt aber fahren; lajjen, 
fie Gottesmen— 
ſchen. E3 läßt fich ſchwer in Worte 
fallen, wa3 Segen ijt, um fo deut- 


Es geſchieht jo mandes daß wir, 
wenn es geſchehen iſt, nicht verite- 
ben können und dann fragen: Wa- 
rum? Der Herr tut nicht3 ohne da- 
rauf ein „Darum“ dafür zu haben. 
Als Er alles erfchaffen hatte und 
es anſah, und es für jehr gut be- 
fand, ruhete Er am jiebenten Tage 
und jegnete denjelben, im Gegen— 
ja den andern ſechs Tagen, „da- 
licher aber läßt es fich fühlen und rum, daß Er an demjelben Tage 
erleben. Segen ift nicht Reichtum geruht hatte von allen feinen Wer- 
an irdiſchen Gütern, iſt nicht Glück fen“. Den eriten Segen jprad) er 
und Wohlergehen, wiewohl er ſich über die Tiere und dann auch über 
auch in diefen Dingen ausdrücden den Menſchen aus. Daß das weib- 
ann. Segen iit ein Kapital von liche Geſchlecht bis heute noch im- 
Gottes Gabe, da3 dem Zugriff mer nah dem Manne genannt 
der Welt ganz entzogen iſt. Wie wird, iſt darum, dag fie vom Man- 
der Herr Jeſus einen Frieden Ne genommen ijt. Und weil es jo 
zu geben bat, den die Welt nicht fit, darum wird ein Mann Vater 
‚geben, aber aud) nicht nehmen und Mutter verlafjen und an jei- 
Tann, jo ift auch) der Segen Gottes nem Weibe bangen. 
etwas, was fein Währungszerfall Sirael fam im berheißenen 
zeritören, feine Menfchengunit zu- Lande Kanaan als ein befonderes 
wenden, feine Mißgunſt entwen- Volk zu feinem Anfang, mußte 
den kann. Sn unferm Lofungs- aber in Aegypten al3 Fremdling 
wort ift es ganz ungefünftelt jo dienen und wurden zulett geplagt, 
ausgedrüdt: Was Du, Herr, ſeg- unterdrüft und mißhandelt. Die 
neſt, daS iſt gefegnet. Das Koſtbar- erſten 30 Jahre und fo lange Jo— 
fte, was die von Gott an irdiſchen ſeph lebte waren wohl in gutem 
Gütern reihgemahten Erzpäter Einvernehmen mit den Wegyptern 
zu vergeben hatten, war der Segen vergangen. Davon zeigt die Teil- 
Gottes. Iſaak hatte nur einen Erſt. nahme an Jakobs Begräbnis. Da- 
geburt3jegen; al3 er den mweiterge- bei blieben fie als Viehirten den 
geben hatte, fonnte er nur noch ſa- Aegyptern ein Gräuel und muß- 
gen: Sch habe ihn geiegnet, und ten den Megyptern dienen (1. 
er wird auch gejfegnet bleiben. So Mofe 15, 14). Aber wie Abimelech 
Hat auch jeder Bater und jede zu Sfaaf gefagt Hatte: Wir fehen 
Mutter einen Segen zu geben; mit fehenden Mugen, daB der 
wohl den Rindern, die diefes größ- Herr mit dir tft. So fahen es auf 


die Aegypter, dab das Volk ihnen 
zulegt zu mädtig werden wiirde, 
und. bei der eriten Gelegenheit die 
fih ihnen: bieten würde aus dem 
Zande ziehen würden. Und die 
Frage jtieg in ihnen auf: „Wer 
wird uns dann dienen? 

Die bejtimmten 400 Jahre nä- 
berten fich ihrem Ende. Sirael ivar 
in Aegypten heimiſch und nicht 
mehr ein Fremdling und auch 
wohl patriotiih geworden. Um 
loyal zu jcheinen wurde vieles mit- 
gemacht, fogar an den Gottesdien- 
iten, ſoweit es ihnen als Sirten- 
volf erlaubt wurde. Denn die 
Aegypter haben dafür geforgt, dab 
jie Knechte bleiben muhten, wenn 
fie dadurch auch in mancherlei Ge— 
iverbe jih ausbildeten, welches 
beim Bau der Stiftshütte und 
ſpäter auch beim Tempelbau ihnen 
ehr zu ftatten kam. 

Die Gotteserfenntni®? war in 
den 400 Jahren in Kanaar und 
auh in Aegypten ſomehr abhan- 
den »gefommen, fo das Bharao 
Mole und Aaron fragte: Wer iſt 


"Br Serr, des Stimme ich hören 


müſſe und Ssfrael ziehen laſſen? 
SH weiß nicht3 von dem Herrn (2. 
Moſe 5, 2). Der Herr aber hatte 
das Elend feines Volks gejehen 
und ihr „Geſchrei gehört iiber die, 
jo fie drängen; ich Habe ihr Leid 
erfannt“. Und ſprach zu Moje und 
Yaron: Darum fo gehe hin und 
verjammle die Welteften in Sirael 
und fprich zu ihnen: Der Herr eu- 
rer Väter ijt mir erjchienen, der 
Gott Abrahams, der Gott Iſaaks, 
der Gott Jakobs und hat gefagt: 
Sch habe euch heimgeſucht und geje- 
ben, wa3 euch in Megypten mwider- 
fahren iſt (®. 6). Zu Bharao joll- 
ten die Aelteſten als Vertreter des 
Bolfs mitgehen, fo das Pharao 
darin das Verlangen des Volks 
und nicht nur das eines Mannes 
fehen konnte und auch zugleich Mo- 
je als Führer anerfennen. Durch 
ein Wunder, der Verwandlung des 
Stabes in einer Schlange follte e3 
beiviefen werden. Da aber die 
Zauberer e& auch Eonnten, ivar 
das für Bharao fein göttlicher Be- 
mei3. Daß der Stab Moſe die an- 
deren verichlang, war nur daß fie 
die Zauberer überlegen waren. 


Pharao ließ fie nicht ziehen. Da-. 


rum follft du erfahren, daß ich der 
Herr bin. Siehe, ich will mit dem 
Stabes in einer Schlange follte e3 
habe, das Waffer fchlagen, dag in 
dem Strom ift und e3 foll in Blut 
bermandelt werden, ufm. 

Da Bharao vorgegeben Hatte, 
dag er nichts vom Seren mußte, 
fo follten es diesmal die Negypter 
inne werden, daß ich der Serr 
bin (8. 5). Da Pharao zu Anfang 
willen wollte, wer der Gott wäre 
der er gehorchen müßte, fo bat der 
Herr Mofe dem Pharao zu einem 


Gott gefegt und Aaron follte für- 


Mofe ein Brophet fein (R. 7, 1). 
Die Berwandlung des Waffers in 
Blut, Tie Pharao unberührt, da 
es ja die Zauberer auch konnten 
Wiewohl e3 7 Tage dauerte, nahm 
es Pharao nicht zu Herzen, ber- 
Iangte auch nicht die Aufhebung 
diefer Plage. (Da3 erfte Wunder 
da3 Sefus tat, war, da3 er aus 
Waſſer Wein mahte). Auch in der 
zweiten Plage. hatten die Zaube- 
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ter ihre Hände und taten wie Mo- 
jes. Aber es bezivedte bei Pharao 
die Anerfennung des Herrn, denn 
er Iprad) zu Moſes und Aaron: 
Bittet den Herrn für mid, daß er 
die Fröſche von mir und bon mei— 
nem Bol nehme. Moje gibt Pha— 
rao jo viel Ehre um die Zeit zu 
bejtimmen, warn die Blage meg- 
genommen werden follte, und 
machte damit Pharao zu einem 
Mitivirfenden. Das Pharao die 
Zauberer zur Entfernung der 
Fröſche aufgefordert hatte, iſt nicht 
angedeutet. Es heißt zu Pharao: 
„Auf das du erfahrejit, daß nie- 
mand (au Fein Zauberer) ijt 
ivie der Herr, unfer Gott” (Kapi- 
tel 8, 6). Darum gefcieht e3. 

In der dritten Plage fonnten 
die Zauberer ihre Hände nicht ha- 
ben, und fie erfannten darin die 
Allmacht Gottes an, und fagten: 
„Das iſt Gottes Finger (B. 15). 
Hätten fie das dritte Mal es auch 
gekonnt, wie Mofe und Aaron, jo 
wäre das ein Beweiß ihrer —— 
berechtigung dem Gott Ifraels 
genüber geweſen. So aber — 
den ſie ihre Ohnmacht ein und ſag⸗ 
ten: „Das iſt Gottes Finger!” 
(B. 15). Weiterhin machte Gott 
einen Unterſchied ziwifchen den 
Xegyptern und Sirael. Die num 
fommenden Blagen waren nur den 
Negyptern allein zum Schaden. 
Das Ifrael in den drei erjten Pla— 
gen nicht mit eingefchloffen war, 
kann man wohl annehmen, daß 
es als Volk nicht beffer war als 
die Aeghpter, deren Götter es ne- 
benbei diente (Sof. 24, 14). Durch 
dieſen Unterſchied follte Pharao 
inne werden (ſpricht der Herr), 
daß ich der Herr bin auf Erden 
allenthalben“, und will eine Er— 
löſung ſetzen zwiſchen meinem und 
deinem Volk. Morgen ſoll das 
Zeichen geichehen. Diefe Erlöſung 
(den Unterſchied) von den weiteren 
Plagen machte der Herr aus frei— 
en Stücken, nicht wegen die Ae— 
gypter und auch nicht wegen- den 
Sfraeliten, als daß fie befier wä— 
rer, fordern aus Gnaden, und daß 
es Pharao follte inne merden. 
Pharao anerfennt das zum Teil, 


len gehandelt haben. Er ging auch 
noch fo weit, daß er fi der Für- 
bitte Mofe und Aarons anbefahl 
(Rap. 3). Mofe warnt ihn, daß 
er ihn nicht täufchen Tolle, aber 
Tharao verhärtete jein Serz auch 
diefes Mal und ließ das Volk nicht 
(Ber3 28.) 

Darauf fündgite Mofe an, daß 
„Die Hand des Herrn” eine Beiti- 
lenz über alle Tiere, Schafe und 
Vieh führen wird, wieder mit dem 
Unterfchied, daß die Peſtilenz Sj- 
rael nicht berühren würde”. Bha- 
tao überzeugt dabon, fordert Mo- 
ſes und Aaron aber nicht vor fi 
und tut, als befümmere ihm dn3 
nicht. Dann folgte die ſechſte Pla— 
ge ohne Ankündigung. Pharao, 
Menſchen und Vieh befamen „böfe 
ſchwarze Blätter“. Diefe Plage 
machte feinen ſichtlichen Eindruf 
auf Bharao. Und wieder ergeht an 
Pharao die Aufforderung: „Laß 
mein Bolf, daß mir diene“, fonft 
follit du inne werden, dab meine3- 
gkeichen nicht iſt in allen Landen. 
Darum habe ich dich erhalten, daß 
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United Ehurch Miſſion 
God's Lake, Man. 


Sagen hiermit viel mal Danf 
für die Menn. Rundſchau. 

Wie wir gehört haben, dann 
Habt Ihr doc eine Schwierige Rei- 
je inter Euch. Und doch werden 
das reiche Erfahrungen gemejen 
fein. Nun der Herr hilft durch, 
da3 können wir hier aud) reichlich 
befennen. Wir find Gott ſei Dank 
nun alle ſchön geſund. Unjere Ver- 
bindung mit der Poſt iſt jehr be» 
ſchwerlich. 

Brüderlich grüßend, 

W. G. Bärg. 


Als weitere Miſſionsarbeiter 


in die Miffion unter den India— 
nern im Norden Manitoba3 un- 
ter der Zeitung der United Church 
of Canada geht Br. Alfred Krö— 
fer von Winkler, Manitoba, der 
mit Frau und Kind diefe Woche in 
Nelſon Houfe, Manitoba eintref- 
fen joll, um die Arbeit zu über- 
nehmen. Der  Gefchiwiftern "und 
allen anderen Arbeitern aus unje- 
rem Bolfe wünſcht Gottes Segen 

Euer Editor. 





meine Kraft an dir erfcheine und 
mein Name verfündigt werde in 
alle Lande. 

Zur fiebenten Plage follten alle 
Aegypter benahrichtigt werden, 
um wer fein Vieh davor bewahren 
wollte, es jo tun konnte Da teil- 
ten ſich die Negypter in die, wel⸗ 
che dem Herrn fürchteten und die 
ihn nicht fürdteten. Die Letzteren 
mußten den Schaden an ihrem 
Vieh tragen (Kap. 9). Das brachte 
Pharao zu der Einficht, daß er 
fih an dem Herrn verfündigt hat- 
te, daß der Herr geredit, er aber 
und fein Volk Gottlofe waren (8. 
29). 

(Schluß folgt.) 


Todes nachricht 
Aelt. P. H. Unruh DV 


von Alexanderwohl iſt zur ewigen 
wollte aber doch nach ſeinem Wil- ! 


Ruhe eingegangen. Er unterlag 
einem SHerzichlag Dienstag früh 
in feinem Heim. —— 

Prediger P. H. Unruh, Aelte⸗ 
ſter der Alexanderwohler Menn. 
Gemeinde, weit bekannt als Pre—⸗ 
diger und Konferenzarbeiter ſtarb 
in feinem Hauſe in Goeſſel Diens- 
tag morgen. Obzwar er über em 
Sahr Herzleidend war, fo war fein 
Tod doh unerwartet und ein 
Schlag für Familie, Anverwand- 
ten und Umgebung. 

Geihäfte halber fuhr er Mon- 
tag nad Newton, und am jelben 
Abend fuhr er zu feinen Rindern 
Elmer Unruh und Tochter nahe 
bei Moundridge. Befor er zur 
Nachtruhe ging, fagte er, daß er 
fehr wohl fühle und hoffe eine gute 
Nacht zu haben. Der Tod fam un- 
erivartet um 5 Uh morgen3. 

Pred. Unruh’3 tete Arbeit in 
Newton war. wegen der Mithilfs- 
board der Allg. Konferenz, wo er 
als Schatzmeiſter arbeitete. In die- 
fer Beziehung war feine Arbeit ein 
großes Feld. Er mar al Mithilfs- 

(Schluß auf Seite 4) 


* 


Seite 2. 


Die Mennsnitijche 
Rundſchau 


Herausgegeben non 
The Christian Press, Limited 
Winnipeg, Man., Canada 
H. Nenfeld, Editor, 
Erſcheint jeden Mittwoch, 
Wbonnemenizpreis für das Jahr 
bei Borausbegahlung: $1.25 


ujammen mit dem Chriftlichen 
Sugendfreund $1.50 


Bei Adrefjenveränderung gebe man 
auch die alte Adreſſe an. 


Ale NKorreipondenzgen und Ge- 
ſchaͤſtsbriefe richte mar an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LID. 


672 Arlington Str, 
Winnipeg, Man. Canada 


ne. — — — 


Entered at Winnipeg Post Office 
as second-class matter. 





Der Beet (2. Teil). 





Diefes Buch von Peter Alafjen flog 
mir vor einigen Tagen in's Haus u. 
zwar für das Ardiv. Das Archiv 
dankt: dafür. Und der Autor bat, ich 
möchte etwas dazu jagen. Er meint, 
er habe viel Mühe und Arbeit in die- 
ſes neue Kind jeiner Phantafie Hinz 
eingetan. Und das glauben wir - ihm 
fon. Man muß feinen Fleiß bewun⸗ 
dern: es ijt bereits fo viel von ihm 
geicgrieben worden, da denft man, er 
werde fich endlich einmal Hinjegen u. 
auf jeinen Zorbeeren ausruhen. Dazu 
ift er frank. Jedoch, die fleikigen 
Sünde nimmer ruhn. 

Klafien hat unfer Volt Tieb, auch 
die Liebe zur Schriftftellerei treibt 
ihn alfjo, daß er nicht ruhen kann. 
Leider will der Lohn für ſolches Mü— 
hen nicht recht fommen. Ein Verschen 
jagt: „Das Lied, dad aus der Kehle 
dringt, ift Lohn, der reichlich lohnet.“ 
Aber für den Lebensunterhalt fol 
auch etwas herausfommen. Man fau= 
fe daher reichlich jeine Schriften, da 
mit ihm der Dienft für un3 leichter 
werde. Wir leben heute im Zeichen 
der Fülle, geben wir etwas vom Ue⸗ 
berfluß ab. 

Die Geſchichte jpielt in der Krim. 
Diefes allein ſchon empfiehlt dieſes 
Werk. Wir haben ja alle für die Krim 
geſchwärmt mit ihren ſchönen Bergen, 
ihrem herrlichen Südufer und ihrer 
poetiihen Vergangenheit. Allein beim 
Anhören der berjchiedenen "Namen 
fchlagen unjere Herzen höher. 

Klaſſen hat Zeit feines Lebens viel 
Berührung mit den Ruffen gehabt; 
er liebt ihre Lieder, ihre Poeſie, ihre 
Geichichte, ihre Geographie. Manches 
aus diefem Schaß jpiegelt fi immer 
tieder in feinen Werfen ab. Er hat 
für die Ruſſen eine warme Stelle in 
ſeinen Erinnerungen; jo find au 
die in diefer Geſchichte auftretenden 
Offigiere u. andere Typen ſympathiſch 
geſchildert. Und als die Jungen noch 
einige Szenen aus Gogol in der Oper 
vorgeführt jehen, da ift ihre Freude 
vollkommen. 

Die Helden der Erzählung find 
einige Mennonitenjungen: Beet, den 
wir bereit fennen, Hans und Gerd. 
An einem arbeitsfreien Tage (e3 
Hatte nämlich jehr geregnet) ziehen 
unjere Jungen auf den Filchfang und 
mahen einen reichen Fang. Leider 
fommen fie dabei in eine fehr heifle 
Rage, aus welcher fie fich jedoch präch⸗ 
tig Herauszumideln verftehen dank 
gutem Glüd und ihrer jugendlichen 
Erfindungsgabe. Aber es verlangt fie 


nad mehr: es joll ein richtiges Gro- 
Be-Sungen-Abenteuer werden — mel- 
ches junge Herz berjpürt nicht Hin 
und da einen Hunger nad) einem gro= 
Ben Erleben? Und fie injgenieren eine 
richtige Eskapade: fie jammeln Geld 
und haben eine richtige Fahrt nach 
Simferopol und Semaftopol, mobei fie 
allerlei Denkwürdiges erleben u. nach 
einigen Tagen lorbeergefrönt zu den 
Shrigen heimfehren. 

Die Burjchen und ihre Sreiche find 
lebendig geihildert. Hans, Peter und 
Gerd find rechte, unverdorbene Men- 
nonitenjungen des fonnigen Südens. 
Keineswegs emamzipiert, ganz ohne 
Ziererei und Zimperlichkeit. Sie mö- 
gen ſich ihrer Jugendſtreiche noch oft 
im jpäteren Zeben erinnert haben. 

Die Erzählung ift jehr rei mit 
allerlei “ederzeichnungen umrahmt. 
Die find feinz anfangs meinte ich, 
Klaffen müfje hier mit fremdem Kal— 
be gepflügt haben, aber nun ſehe ih 
doch, die Bilder find von feiner Hand. 
Welch ein Reichtum allein im diejen 
Zeichnungen]! Glaub's daher mohl, 
daß die Arbeit Mühe gefoftet hat. 

Eltern, Tauft das Buch, ſammelt 
die Rinder um den Tiſch u, left, und 
ſtudiert die Bilder. Und trintt und 
ſchaut euch fatt u. erzählt ähnliche 
Erfahrungen aus eurem Leben. Seid 
wieder einmal jung mit euren in 
dern! Wie gut, daß der Berfafler fein 
Buch Lehrer G. Löwen gewidmet hat. 
Gelbiger mar immer ein Pinderfreund 
u. hat ſich redlich bemüht, unfer In 
terefje für die Kinderwelt gu meden. 

Zuletzt enthält das Buch noch eini- 
ge Kryloff'ſchen Fabeln in Ueberfet- 
zung. Rlaffen Hat fi auch noch da= 
durch ein Verdienft erworben, daß er 
biele Kabeln: Kryloffs für uns ver⸗ 
deuticht Hat. 

Er mill no ein Buch fchreiben, 
wenn mir fleißig faufen, daß er et⸗ 
was für feine Mühen bat. Es geht 
auf diefer Erde eben nicht ohne klin⸗ 
genden Lohn. . 

Und noch eins: „Der Beet” ift eine 
Sugendgeichihte aus mennonitifchem 
Leben, bejonders aus der alten Hetl- 
mat. &3 ift gemwifjermaßen eine Neu- 
erung; denn wir haben von der Sorte 
noch nicht viel im Archiv. Und der 
Archivar begrüßt mit Freuden alles, 
was Mennonitengeigicte ift. 

„Steinbader Poſt“ u. 
möchten kopieren! 

B. Schellenberg. 


„Bote“ 


Evangeliſation in Rußland. 
Fortſetzung. 





Die Stundiſten gedachten anfangs 
nicht, aus der orthodoxen Kirche aus⸗ 
zuſcheiden. Aber Licht und Finſternis 
bertragen ſich nicht. Die ruſſ. Staats- 
firche war eine rüdfichtslofe Feindin 
aller derartigen Bewegungen u. konn⸗ 
te, ebenfowenig wie die Kirche Roms, 
in ihrer Mitte Evangelifationsarbeit 
u. Gemeinſchaftspflege dulden. So 
mußte denn die Trennung fommen. 
Und die Stundijten haben fi dann 
als Gemeinſchaft  organifiert. Sie 
hatten Berührungspunfte mit Bap⸗ 
tiften, reſp. mit den deutſchen Bap- 
tiften. Es gab feit 1869 viel Bapti- 
ften in Rußland. Der Baptismus griff 
jehr um ſich: ganze Dörfer fielen bon 
der orthodoren Kirche ab u. wurden 
baptiſtiſch. Glücklicherweiſe duldete die 
Regierung die Baptiften: fie wurden 
nicht als Sekte betrachtet u. demge— 
mäß behandelt, ſondern befamen glei- 


ce Rechte mit Mennoniten u. Luthe⸗ 


tanern u. Katholiken. Es ift erfreu- 
lich zu fonftatieren, daß man unter 


Alexander II. Andersgläubigen ge- 
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Aiennenitiiche Bundichan 


genüber tolerant war, u. jo griffen 
der Stundismus u. der Baptismus 
um ſich 

Wie gejagt, der Stundismus fommt 
vom Süden her, aus der Umgegend 


der deutfchen Kolonien. Rüffen, die » 


bei Deulſchen gedient haben, mögen 
mit dem Evemgelium in nähere Bezie- 
hung gefommen fein u. jomit bon 
Mennoniten u. Baptiften gelernt ha- 
ben. Die erften Ruſſen wurden von 
dem Vertreter der Brüdergemeinde 
Sob. Wieler getauft. (Ein Sohn von 
Wieler ftarb vor einigen Jahren in 
Wpg., eine Tochter ift dort noch wohn⸗ 
haft. Der Ein.). Wieler taufte 1863 
einen ruf. Süngling aus Chortiga 
im Dnjepr u. 1864 einen Charfomer 
Bürger And. Petaſſenko. In diefem 
Sabre wurden auch 11 Lutheraner 
im Tagula getauft, an welcher Tau- 
fe viele Ruſſen als Zufchauer fich be> 
teilinten, 1864 taufte auch Gerh. 
Wieler (Bruder des vorigen) 5 Ruj- 
fen u. zwar in der Molotſchna u. im 
Dnjepr. 1869 ift eine größere Tauf- 
feier in Einlage zu bermerlen, bei 
welcher Gelegenheit Pred. A. Unger 
50 Deutſchruſſen taufte. 


So haben denn verſchiedene Ge- 
meinj&aften u. dito Männer- aus an⸗ 
deren Gemeinden geholfen, den Stein 
unter Rufjen in's Rollen zu bringen, 
den Stundismus in’3 Leben gerufen 
u. die ruff. Baptiftengemeinde ange 
fangen. Man darf die Wirkſamkeit 
diefer Männer u. Gemeinſchaften 
nicht unterjehäßen; aber die Haupt⸗ 
arbeit haben doch die eingeborenen 
ruf. Brüder felbft  geleiftet, einfache 
Bauern u. Handwerker, die mit gro- 
Ber Liebe u. großer Treue eine jehr 
erfolgreie Miffionstätigfeit in Städ- 
ten u. Dörfern entfalteten. Biele Tie- 
Ben fich bloß durch das Leſen der Bi- 
bel die Augen öffnen u. famen zum 
Glauben. Es ift eine leichte Seite in 
der Geſchichte der rufj. Kirche, dag 
fie der Verbreitung der Bibel in der 
Volksſprache feine Hindernifje in den 
Weg legte. Sie kannte fein Bibel- 
berbot. Gerade ein Kaiſer — der 
fipmme-Wlerander I. — hat die ruſ⸗ 
ſiſche Bibelgefellihaft in's Leben ge- 
rufen, u. zwar um 1812. Und wenn 
der Ruſſe fi zum Evangelium be— 
fehrt, fo nimmt er dasjelbe in. ganz 
einfältiger Weife an u. macht Exrnft 
mit dem Leben aus Gott. 


So trägt der Stundismus einen 
durchaus biblifch-evangelifchen Cha⸗ 
rakter, weshalb ſich die Stundiſten 
mit vollem Rechte evangeliſche Chri—⸗ 
ſten nennen. Die Stundiſten mußten 
durch ſchwere Leiden geprüft u. be— 
mährt werden: Armut, Hunger und 
Kälte, Verfolaung, Krankheit, Ver- 
leumdung, Tod u. Verbannung wa⸗ 
ren oft ihre tägliche Speife. Man hat 
fie gepeinigt, gefoltert, mit Peitſchen 
u. Knuten blutig geſchlagen. Die Be- 
richte über die Gefangenentranspor= 
te find haarfträubend . Sie murden 
befucht u. getröftet in ihrem Elend 
u, in den Gefängnifien von Dr. Bä- 
defer, A. K. Podie, Mathilde Wrede 
a. andere. Verbannt murden fie nad) 
Mittelafien u. Hinterfaufafien Elifa- 


besol u. Tiflis) u. na Sibirien. 


Bejonders gemütet gegen fie hat: 
Pobjedonoszew, jeit 1880 Oberprofu= 
zor der orthodoren Kirche — jelbiger 
ſah fi 1905 genötigt abzudanten, 
als dem Evangelium in Rußland ge= 
wiſſe Freiheiten eingeräumt wurden. 
Auf einem Bilde find 3 Prediger der 
ruf. Baptiften in anregender Unter- 
haltung begriffen gezeigt: es find W. 
Pawloff, W. Skoldin u. M. Timo» 
ſchenko. Nach der Repolütion bon 
März 1917 hat man vielleicht eriwar- 
tet, nun Habe für die Evangelifa- 


tion in Rufland das Morgenrot der 


Freiheit angebrochen. Aber nun follte 
es erſt recht di fommen. Dabei wur⸗ 
de auch die orthodoxe Kirche in den 
Schmelztiegel getan. 


Biele erwarten jedoch, nachdem erfl 
der Kommunismus überwunden fein 
wird, eine Wieder- oder Neugeburt 
in Rußland. 


So denken auch einige bon umfern 
Mennoniten, die dutch den Harder- 
Berlag in Deutfchland Bücher über u. 
aus Rußland veröffentlicht haben. 
Man Tieft daher unter Rufen mit 
Borliebe die Schriften Doſtojewskys 
u. bon dem Philoſophen Solomjem. 
Beide find villeicht die beften Kenner 


Mittwoch, den 4. Auanit 1943. 


u. Erforſcher der rufj. Seele. 
Anmerkung: Ich habe in meinem 
Aufſatz nad) dem Buche von Johan 
nes_Warns referiert. Es ijt eine 
wertvolle u. leſenswerte Schrift, und 
bejonder3 für Mennoniten, teil jie 
bei der Evangeltjation in Rußland 
nicht gang unbeteiligt waren. Das 
Buch märe alſo eine gute Aauifition 


Ehrijtliche Gelegen⸗ 


heits- u. Eijchlieder 
Von Johann 3, Janten 
Der Preis ift 35c portofrei. 
Zu beziehen von 
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für das Archiv. Wir baben’3 leider 
noch nicht. Würde uns jemand da= 
zu verhelfen mollen? 
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Gib zum Geſchenk 
deutjiche Bücher 


B. Schellenberg. 


ın, Be 
Freunden ein deutfches Buch: 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsihulen, zur 
fpitematifchen —— in die 
i 


Bibel. 
Schülerhefte für Mittelſtufe 


(Junior⸗pupil) au ......... De 
Schülerhefte für Oberftufe 
(Antermediate-pupil) zu ....de 
Beftellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 
Br 75, S — 
672 Arlington St, Winnipeg , — — 


Bericht des Zentralen Mennonitiſchen Hilfskomitees von Weſt-Ca- 
nada für das Jahr 1942. 


A. Allgemeines. „Wohlzutun und mitzuteilen vergeſſet nicht; denn 
ſolche Opfer gefallen Gott wohl“. Hebr. 13, 16. Wir werden oft 
daran erinnert, daß wir nur Verwalten der irdijhen Güter — ob 
viel oder wenig — find, die der Vater im Himmel uns anvertraut. 
Jedem Chriften ift es doch darum zu tun, dat Gott mit Wohlgefal- 
len auch auf feine Wirtjchaftsführung ſchauen könnte. Barmherzig- 
feit zu üben, wohlzutun, ijt außerdem auch weiſe; denn ſchon Salos 
mo jagte in Sprüche 19, 17: „Wer jich des Armen erbarmt, der leis 
het dem Herrn; der wird ihm wieder Gutes vergelten.“ 

Wenn wir diefes jowohl in unjerer Hilfsarbeit in Ueberſee, 
als auch in unferer Arbeit zu Haufe, auf der heimatlihen Scholle, 
unfere Richtſchnur werden fein lafjen, jo wird Gott fick zu unferer 
Arbeit auch weiter befennen. 

& bat ung die Arbeit drüben zugewieſen, und Er hat fie auch 
im verflofjenen Jahr gejegnet. Unfere Arbeiter find vor Schaden 
bewahrt geblieben und konnten ihren Samariterdienft in guter Ge⸗ 
ſundheit tun. Die Arbeit in unjeren Kinderheimen, wie auch im 
Altenheim, fonnte ohne bejondere Störung getan werden. Wahrli 
viel Urſache, dankbar zu jein und gleichzeitig mutig in die Zufunft 
au fchauen. 

Unfere Hilfsarbeit in England wird mit Spenden von dem 
Mennonitengemeinden in Canada getan. Alles, was in unjeren Ca— 
nadifchen Gemeinde für diefen Zweck zufamegebradht wird, geht bors 
läufig außſchließlich nach England. 

«Die Mennonitifhe Hilfsarbeit im Auslande fteht, wie befannt, 
unter der Aufficht des M.E.E. (Mennonite Central Committee). Die- 
fe puhliziert ja auch in unſern Wochenblättern fortlaufende Nos 
tigen über den Gang des Hilfsmwerfes. i 

Zwiſchen unferm Komitee hier und dem M.E.C. bejteht eine 
enge Kooperation. Diefes hat fi} ſoweit gut ausgewirlt und fol auch 
in Zukunft jo bleiben. gen ; * 

Wir ſchätzen es auch, daß von den vier tüchtigen Hilfsarbei⸗ 
tern in England zwei aus dem canadiſchen Weiten kommen: Br. 
Peter X. Dyd und Schweiter Elfrieda Klaffen. 


3. Unfere Arbeit in England. Ueber die Arbeit des erjten Heims 
„Widhurft Manor“ bei London berichteten wir bereits im vorigen 
Sabr. In der Nähe von Liverpool ift von uns ein zweites Heim über- 
nommen iorden. Hier arbeitet Schweſter Elfrieda Klajjen. Sie 
fchreibt oft, und die Arbeit macht ihr Freude, jo daß aud das Heims 
weh nicht zu jtarf wird. 

Hunderte von Kindern find in unfere Heime gebracht worden, 
haben dort freumdliche Aufnahme und jorgfältige Pflege gefunden 
und mußten leider nach gewifjer Zeit entlajjen werden, um andern 
pflegebedürftigen Kindern Platz zu machen. Schweſter Frieda jchreibt, 
daß das immer ſchwere Tage find, wo fie die Kinder, die fie pflegen 
durften und die fie liebgewonnen hatten, wieder abgeben müfjen. 
Manch ein Kind lernt dort jein erftes Gebet. Wie wichtig! Die Ewig⸗ 
feit wird einmal offenbaren, was auch in jenen Heimen in des 
großen Kinderfreundes Namen getan werden fonnte. Gott wolle alle 
Kinder, die dort aufgenommen und gepflegt werden und dann auch 
wieder entlafjen werden müffen, wie auch die Arbeiter jelbit, reich- 
lich fegnen. Vater und Mutter,.die ihr hier in ficheren Verhältniſſen 
im ſchönen Heim mit Euren Kindern zujammen jeid, ihren Lauf 
überwachen fönnt, denkt, bitte, auch an jene Armen, und wenn ihr 
am nädjiten Sonntag Gelegenheit habt, für die Englandhilfe etwas 
su geben, legt, bitte, etwas mehr in den Kollektenteller. Unjer Bas 
ter im Simmel wird es jegnen. Er, hat es verheißen zu tun.“ 

Dank den Bemühungen von Br. P. Dyd konnte in jüngſter Zeit 
ein drittes Heim eröffnet werden. Es liegt in einer jhönen Gegend. 
in der Nähe von Mandeiter. Diefez ift ein Knabenheim. Br. Dyd 
fehreibt feinen eriten Brief aus dem Heim, indem er auf einem um- 
gelippten Kaſten jigt und die Schkeibmajchine auf den Knien bält. 
»Bionierarbeit. Keine Kleinigkeit, ein Heim einzurichten, es entipre= 
hend auszuitatten, wo alles rationiert und ſchwer erhältlich ift. Wir 
freuen uns immer, Br. Dycks Briefe zu lejen. Gott bat uns in ihm 
einen tüchtigen Arbeiter gejcenk. Die Organifierung der Pflege 
der Knaben hat er Schweſter Frieda übertragen. Gott molle auch 
dieſes neue Werk reichlich fegnen, damit die Knaben im Heim Jeſus 
fennen lernen und etwas mitbefommen möchten, daS ihmen helfen 
fann im fpäteren eben, an gefahrvollen Klippen ohne Schaden vor⸗ 
beizufommen und nüßliche Bürger des Landes zu werden. / 

2) Die fahrende Küche in Birmingham hat in lekter Zeit wenig 
Arbeit gehabt, da weniger Luftangriffe jtattfanden. 

3) Die Arbeit im Altenheim „Woudlands‘ bei Birmingham 
geht ununterbrochen fort. Die Tieben Alten, mande total blind, an⸗ 
dere gelähmt und unfähig fich zu helfen, und alle jchon altersſchwach, 
ſchätzen die Hilfe, die ihnen geworden ift. Unfer Br. Dyd hat die 
wiriſchaftliche Seite jo organifiert, daß das Heim jchon guten Zus 
ſchuß aus dem eigenen Garten und bon den eigenen Hühnern bat. 

Im vorigen Bericht erwähnten wir, dab wir gern aud für dies 
ſes Heim eine von umjern Echmweitern hätten. Diefer Wunſch ift er= 
füllt. Schweſter Edna Hunsperger arbeitet dort. : 

4)Die Meiderberteilung bleibt ein wichtiger Beſtandteil unjeres 
Hilfeawerkes in England. Biel Not Ionnte dadurch ſchon gelindert 
merden. Außer den Sachen von bier, ſchickte auch das M.C.C. aus 
ten Staaten, das Hilfsfomitee in Ontario, wie auch das Hilfstomi= 
tee der acht einheimifchen Gemeinden in Manitoba Kleider nad Eng» 
land. 

5) Es gibt dort auf dem Hilfsfelde immer wieder einzelne Fa⸗ 
milien, die in befondere Not geraten, und da haben ımjere Zertre- 
ter ftets ein offenes Auge und ine hilfsbereite Hand, dieſer Not zu 
begegnen. 


€. Unſer Hilföperfonal in England. 

1) Sohn Eoffmann, London. Glied der Konferenz der Alt-Men- 
noniten, fommt von Bineland, Ontario. War Profeſſor an Goſhen 
College in Indiana, ehe er in unjerd Arbeit kam. Iſt jeit Oftober 
1940 in England. 
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2) Peter J. Dyick, Birmingham. Glied der allgemeinen Kon— 
ferenz. Iſt bei Laird, Saſkatſchewan, zu Haufe. War Student der 
Saffatoon Univerjität und arbeitete zeitweilig in Sudbury, Ont., 
bon io er in unfere Arbei fam. Begab fich im April 1941 von Cana= 
da auf den Weg, fam aber erjt im Juli nach England. 

3) Edna Hunsperger, „Woodlands“ bei Birmingham, Glied 
der Konferenz der Alt-Mennoniten. Sie fommt auf der Nähe von 
‚Kitchener, Ontario.  Regiftrierte Krankenſchweſter, tat PBrivatpflege 
in Ritchener, ehe ſie im April 1942 zu uns fam. 

4)Elfrieda. Klajien, „South Meadow“, Abergele, N. Wales. 
‚Glied der M.B.Ronferenz. Iſt in Winnipeg zu Haufe. Regiftrierte 
Krankenſchweſter. Arbeitete im Kinderhofpital in Winnipeg, ehe fie 
im Mai 1942 in unfere Arbeit fam. - 

Diejes find die Brüder und Schweitern, die auf unſerm Hilfs⸗ 
felde drüben Samariterdienſt tun. Wir ſind Gott dankbar, daß er 
jie willig machte, dieſe Arbeit zu übernehmen und ihnen die Freu— 
Digfeit für diefen Dienft bis heute erhalten hat. 

Ihre Aufgabe ift e3, diefen Dienst jo zu tun, daß die Empfän— 
gr e3 merken, daß unjere Organijation die Hilfsarbeit im Namen 
Jeſu tut. 

Der Dienft fern von der Heimat bringt mancherlei mit fich, was 
nicht gerade eitel Sonnenſchein ift. Daher wollen unferer Arbeiter 
auch ferner in unſeren Gebeten gedenken. 

Wenn jemand die Aufgabe fühlt, fie einmal mit einem Paket 
zu erfreuen, fo erflären wir uns gerne bereit, in der Beförderung 
"behilflich zur fein. 


D. Keiderfammlung. Im verfloffenen Jahr Haben wir von den Frau 
envereinen, Mifjionsträngchen und Vereinen Billiger Helfer folgende 
Spenden an neuen Sachen erhalten: 

für Knaben: 266 Siveater, 101 Combinations, 51 Paar Ho— 
fen, 120 Hemden, 92 Anzüge, 103 Overalls, 47 PByjamas, 3 Wind- 
breaker. 

für Mädchen: 142 Kleider, 294 Unterkleider, 326 Hoſen, 200 
Nachtkleider, 35 Combinations, 14 Leibchen, 79 Pyjamas, 17 Anz 
-güge, 14 Schürzen, 11 Jaden. 

Babyjahen: 54 Flanelldeden, 2 gejtridte Deden, 37 Wattedek⸗ 
ten, 244 Windeln, 131 Unterwäjche, 34 geitridte Höschen, Sweoter 
und Mützchen, 13 Lätzchen, 20 Barr gejtridte Schuhen, 5 Gummi- 
tücder. 

Außerdem: 46 Frauenkleider, 27 Paar Schube, 16 Müben, 69 
Baar Handihufe, 623 Baar Strümpfe und Soden, 89 Kifjenbezü- 
‚ge, 11 Xafen, 68 Deden, 58 Wattededen, 33 Halsbinden, 176 Hands 
tücher, 102 Stüde Waſchſeife, und 90 Stüde Xoiletten-Seife, 1 
Bahnbürfte und Zahnpaſta, 1 Bleiftift und Blodnote, 1 Evangelium 


Johannes, $5.00 in Geld, Sicherheitsnadeln, Zwirn, Nähnadeln, . 


Knöpfe. 

Beim Auspaden, Sortieren und VBerpaden diejer Sachen ha— 
‚ben uns die Schweitern E. Klaſſen, H. Bartih, J. Iſaak, F. Klaſſen 
und W. Falk und die Brüder C. De Fehr, H. Bartſch, B. B. Faft, 
J. P. Epp, W. Falk, F. Klaſſen und A. De Fehr geholfen und eine 
große Arbeit getan. Wir find dafür jehr dankbar; der Herr mulle 
es ihnen bvergelten! ; 

Es ⸗aren durchweg ſehr gute Sachen. Wir danken auch dafür, 
daß die Schweſtern unſere Bitte, mehr warme Sachen zu ſchicken, 
berüſſſichtigt haben; für das feuchte Klima in England iſt dieſes wich⸗ 
tig. Der Herr wollie jede einzelne Schweſter, jung und alt, die et— 
was beigetragen bat, reichlich jegnen. Bitte, laßt nicht nach in die— 
jem Liebeswerf. 


Wir möchten noch einmal darauf aufmerfjam machen, daß mir 
vorläufig nur neue Sachen frachtfrei durch das Rote Kreuz nad) Eng- 
land ſchicken dürfen. Wenn es darin Veränderungen geben wird, wer— 
den wir es nicht unterlafjen, unſere Gemeiden davon in Kenntnis zu 
fegen. Bis dann ſchickt bitte nur neue Sachen, da wir die gebrauchten 
nicht mitſchicken dürfen. Die Adrefje bleibt, wie folange: C. 3. Klaf- 
ſen, 165 Cathedral Ave., Winnipeg, Manitoba, 


E. Erweiterung der Arbeit. Das M.C.C. plant, die Hilfsarbeit im 
Auslande weiter auszubauen. Auf der Situng der Egecutive des M. 
E.E., die am 2. und 3. April d.3. in Winnipeg ftattfand, wurde ein- 
gehend darüber verhandelt. E3 iſt eine Arbeit in Puerto Nico, Pa— 
läjtina, Syrien und China geplant. Nach etlichen von diefen Ländern 
find jchon Arbeiter unterivegs. 

Um die Arbeit aber nah Möglichkeit produktiv zu geftalten, fol- 
Ien die profpeftiven Arbeiter einen Borbereitungsfurfus mitmaden, 
am befjer für den Dienjt ausgerüftet zu fein. Das M. C. C. hat bereits 
"mit dem erjten Kurfus begonnen. Mehr werden folgen. Sie haben dort 
die Erlaubnis befommen, einen Eleinen Teil der bereits einberufe- 


nen jungen Männer für dieje fpezielle Arbeit herauszulefen, die 


ihren weiteren Dienjt dann nicht im Camp tun werden, fondern in 


" einer Hilfsabteilung im Auslande in direkter Hilfsarbeit wie auch in 


Wiederaufbauarbeit. Lestere zu tun wird man nicht überall bis zum 
Schuß des Krieges zu warten brauden; fie fann an mandhen Plätzen 
ſchon heute begonnen werden. i 
> Wir verhandeln ſchon jeit dem Mat mit der entiprechenden Re— 
gierungsſtelle in Ottawa, um aud eine Eleine Zahl unferer jungen 
Männer für fo einen Dienft frei zu befontmen. Wir können noch feine 
beitimmten Ausſichten geben, hoffen aber, dat es möglich fein wird. 
Wie bereit3 unter Punkt 8 berichtet, haben wir ein neues Rna- 
benheint bei Manchefter eingerichtet. Wir jagen, nicht, daß wir ung 
nicht ‚weiter auzbreiten wollen. Im Gegenteil, fobald diefes Heim 
gut funktioniert, und neue Möglichkeiten fich bieten, find wir mit 
dem M.E.E. willig, die Arbeit auch in England zu erweitern. 


ZJ. Unfere Kaſſe. Wie aus beiliegender Abrechnung für 1942 erficht- 
lich iſt, famen im Laufe des Jahres 16,446.53 Dollar in Spenden 
bon unferen mejtlichen Gemeinden. Nah England gingen von On— 
tario und uns zufammen $2,500.00 monatlich). 

Es find viel Gemeinden, die regelmäßig ihre monatlichen Ga=- 


ben ſchicken. Andere find noch nicht ganz dabei. Wir danfen für jede 


Gabe. Da unfere Arbeit im Zeichen der Erweiterung fteht, haben 
wir die Freudigfeit, unjere Gemeinden, wie auch alle einzelnen 
Freunde. unſeres Werfes um verſtärkte Mithilfe zu bitten. 

- Wir denken an diefer Stelle allen Brüdern und Schiveitern, 
die ihre Gaben gejchieft und oft in ihren Begleitichreiben in jo war- 
men Worten Dietes Werkes und.der Arbeiter gedacht haben. Meine 
Frau, die außer ihrer Hausarbeit mir auch viel im Office Hilft und 
auch ich Haben in diefer Arbeit ſchon viel Segen genofien . 


& „B-Bonds” und „Sticker-⸗Bonds“. Wie uns die Banf of Canada 
von Ottawa berichtet, Hatte fie bis zum 30. Mai d. J. an die wehr⸗ 
Iojen' ‚Gemeinden in Canada für $615,696.23 zinsloſe Anleihejchei- 
ne verfauft und für $751,500.00 die jogenannten „Stider-Bonda”. 
In lesterer Summe ijt aber der Betrag für Stider-Bonds der 4-ten 
Siegesanleihe nicht enthalten. . . 

Die gelben Applicationsformulare zum Kauf der zinslofen 
Aneihe „B“ enthaten folgenden Punkt: The proceeds will be uſed 
du the Government to finance erpenditures to alleviate distress or 
Human fuffering due to war. leine Papierzettel mit demjelben 
Tert werden auf Victory Bonds geklebt, wenn die Käufer dad wün⸗ 
Ichen. Die gelben Applicationen jchiden wir gerne auf Wunſch au. 


9. Den vorigen Jahresbericht hatten wir illuftriert. Uns ift von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gemeldet worden, daß diejes jehr getroffen war. 
Nun find wir gebeten worden, einen ähnlichen Bericht auch in eng⸗ 
liſcher Sprache anzufertigen. Diefer wird ein paar Bilder mehr ent» 
halten und dürfte paffen, die englifch-fprechenden Nachbarn in den 
Diſtrikten über unjere Arbeit aufzuklären. Nicht praflen wollen wir 
Damit, jondern einem einfachen Bedürfnis entgegenfommen. 

Run bitten wir die Gemeinden, und zu berichten, mie viele 
Berichte fie zur Verteilung haben möchten, 


3. Shlufbemerfungen. Das Romitee dankt allen fröhlichen Gebern 
herzlich für die Mitarbeit, die in den ſchönen Gaben zum Ausdrud 
tam. Die Ausdehnung des Werkes verlangt nun mehr Mittel, und 
wir danken für Eure Bereitiilligfeit, auch weiter zu helfen. 

An der großen Not gemeſſen, ift ja unfer Werk nur Hein, aber 


„Siehe, der Herr fommt!” 


Kanadiſche Mennoniten. Yubtläumzjahr 1924.* 2. Yuflage (Leder 


auch dieſe Fleine Arbeit, im Namen Jeſu getan, bedeutet für den 
einzelnen Hilfsbedürftigen viel. Daher wolle Gott uns auch meiter 
gnädig jein, damit wir die Gebenden bleiben fünnen, eingedent des 
Wortes: „Geben ift jeliger als negmen.“ Ap. 20, 35. 
| C. F. Rafjen. 
Secretary⸗Treaſurer. 


Zur Dienſtfrage. 


Seit unſerer legten Konferenz am 17. Oftober 1942 haben auf 
diejem Gebiet durchgreifende Veränderungen jtattgefunden. Am 1. 
Dezemder v. J. fand die Hevergabe des ganzen Wobilijations-Appa= 
rates vom Wiintdterium für Kriegsdienſt an das Arbeitsminijterium 
ftatt, Am 14. Dezember wurde dann das neue Gejeß vom 1. De— 
aember 1942 „National Selective Serbise Mobilifation Negulations” 
veröffentlicht. Unfere Hoffnungen, dab dieje Veränderung auch eine 
Erleiäterung für uns zur’ Folge haben würde, erfüllten ſich nur fo- 
weit, daß wir beim Arbeitsminifterium mehr Berjtändnis für un- 
fere Fragen fanden. 

. ‚Die Boards in den Provinzen waren mit der Art und Weife, 
wie die C.D.5 verivendet wurden, nicht zufrieden. Das Arbeitsmini— 
ftertum unterwarf die ganze Frage einer gründlichen Durchſicht. Es 
bot fich mir am 9. Marz d.J. die Geiegendeit, Wr. Wlachlamara, 
Veputh Miniſter of Labor and Director of Gelective Service, zu 
ſprechen. Sch befam von im einen durchaus guten Eindrud. Am 15. 
April bielt der Arbeitsminifter, Mr. Mitchell, eine Rede im Bar- 
lament bezüglich der C.O.s. Die war ſehr jachli und dazu noch 
mwohlivollend geyalten und bejtärfte uns in der Hoffnung, daß ed 
aud bei uns befjer werden würde. 

Am 19. April wurde das neuejte Gefes vom 7. April P.C.2821, 
die E.D.3 betreffend, veröffentlicht. Diefes Gefeß ergänzt und erwei— 
tert bedeutend das obenerwähnte Gefeß vom 1. Dezember 1942. Die 
Arbeitsbeftimung für die C.O.s wird dem Alternative Officer über- 
geben. Dem jungen Mann, der von der Board als ED. anerkannt 
worden ift und der Aufſchub als Farmarbeiter oder Arbeiter in einer 
Snduftrie bekommt, wird eine Entihädigung von $25.00 plus Koſt 
und Quartier zuerfannt. Der Ueberſchuß von feinem Gehalt ift vom 
Arbeitsgeber an da3 Rote Kreuz zu: überweiſen. - 

Da etlide Fragen nicht Elar waren, fuhr eine Delegation nad; 
Ottawa, die Brüder; Swalm, Martin, Sherf und ih. Am 27. April 
ſprachen wir Miniſter Mitchell und feinen Deputiyg Mr. MacNama— 
ra. Beide Herren war..i freundlich und bemüht, uns zu berjtehen 
und und zu helfen. Die Hauptpunfte unjerer Durchſprache legten wir 
den Herren dann auch noh am nächſten Tage in einer jchriftlichen 
Eingabe vor und haben eine befriedigende Antwort darauf befom- 
men. 

Manches ift beffer geworden, und wir find Gott dafür dankbar. 
Aber meine Befürchtungen, daß unfere Schivierigfeiten in Mani- 
toba fortdauern werden, folange wir nicht die Möglichfeit haben 
werden, gegen die Beſtimmungen der Board zu appellieren, yaben 
ſich leider beftätigt. Es werden bon der Board immer nieder junge 
Männer abgewiejen und nicht aß C.Os anerkannt, die dann für 
ihre Ueberzeugung in3 Gefängnis gehen. Außer den.elf, die im. vori⸗ 
gen Jahr auf unfere Eingabe bin befreit wurden, hatten wir iveitere 
achtzehn im Gefängnis. Wir find auch um ihre Freilaffung einge= 
fommen, jtoßen aber auf verfchiedene Schioierigfeiten. Ein paar Mo— 
nate Gefängnis für eine gerechte Sache find ja fchließlich auch nicht 
fo ſehr jhlimmt, aber in unferen Lande, mit einer jo. guten Regie— 
rung und boller Religionzfreiheit ift das doch eine unnormale Er— 
ſcheinung. 

Wir haben bei uns auch ſchon ein paar Falle, wo junge Mäns 
ner nach der Gefängniszeit wieder ins Militär gerufen werden. So— 
weit Eonnten diefe Fälle aber befriedigend geregelt werden: 

Zu erwähnen wäre auch, daß fich vor etlichen Wochen in der 
Weitreferve ein Komitee organifiert hat (Mennonite Agricultural 

‚ Adnifory Committee), das fich die Aufgabe ftellt, die Farmarbeiter⸗ 


* 


frage in den Mennonitiſchen Diſtrikten regeln zu helfen. Ich war 


ſolange leider berhindert, an den Sitzungen teilzunehmen, und kann 
auch heute nicht dort fein. Ich glaube, daß diejes Komitee eine zweck— 
mäßige Einrichtung ift, und da die ganze Arbeiterfrage für die Far— 
men und andere Witfchaftszweige von nationaler Bedeutung durch 
das letzte Geſetz ſehr viel leichter geworden ift, fo wird das Komitee 
ſicher erfolgreich arbeiten fünnen. Unfere größten Schwierigkeiten 
liegen aber bei der Board, die darüber entjcheidet, mer ein ED. ijt 
und wer nicht. Diefe würde viel weniger Fehler machen, wenn fie 
mit den Zeugniffen unferer Gemeindeleiter rechnen würde, 

Etliche Beamten find befliffen, unfere ganze Dienjtfrage mehr 
auf die rein wirtſchaftliche Fläche zu jchieben. Sie raten unjern jun» 
gen Leuten, ihre religiöfe Stellung garnicht vozzubringen, fondern 
nur aß Farmer oder Abeiter um poftponement einzufommen. Darin 
liegt eine gewiſſe Gefahr für jpäter. 

In der religiöfen Beſtrebung unfeter Dienenden in den Camps 


haben wir auch manche Schtoterigfeiten zu überwinden Es ift ſchwer, 


die paffenden Kräfte für diefen Dienft zu finden, da die Bibelſchul⸗ 
lehrer im Winter beihäftigt find. und etliche von diefen dann mäh- 
rend des Sommers ftudieren. Unferen Plan, ftändig 4 Arbeiter von 
unferem Komitee in den Camps zu haben, fonnten wir aus dem 
Grunde nur teiliweife verwirklichen Unfer Romitee ift bemüht, diefe 
"tage befriedigerd zu regeln, und hofft daß die betreffenden Bibel- 
ſchulen, wenn erforderlich, auch bereit jein werden, Opfer zu bringen. 

Was3 unfere Iofale Arbeit betrifft, d.h. die Betreuung in Clear 
Zafe, fo find wir dem Herrn fehr dankbar, daß der junge Bruder 
Heinrich Derkfen, Boifjevain, der ſich dort befindet, den jungen Män⸗ 
nern dient, und der Herr fich zu feiner Arbeit bekennt. Unfer Inne⸗ 
res Miſſionskomitee wird fich bemühen, regelmäßig Brüder hinzu⸗ 


ſchicken. Der Befuch dort von Br. 3. F. Redekop hat den jungen Brüs 


dern mwohlgetan und wurde auch vom foreman dort geihäßt. 

Sn der Verforgung der Angehörigen unferer Dienenden find 
wir beftrebt, eine Ginbeitlichfeit herzuftellen. Beiden Canadifcher 
Konferenzen wird bon unferem Zentraltomitee ein Plan zur Beguts 
achtung vorgelegt werden, und wir hoffen, daß auch auf diefem Ge- 
biet wird eine Einrichtung getroffen werden können, die für. Die be— 
treffenden Familien, wie auch für die Gemeinden befriedigend fein 
wird, 

Wir haben außerdem in Ottawa gebeten, eine beftimmte Sum- 
me aus dem Ueberſchuß des Gehalt3, der an das Note Kreuz gehen 
fol, zu Unterftüsung der Angehörigen unferer Dienenden zu ber- 
wenden. Der Vorfchlag fand dort‘ wohltwollende Erwägung, aber fo» 
meit ift diefe Frage noch nicht entichieden. - E 3 

Die ganze Frage unferer dienenden jungen Männer liegt uns 
feren Gemeinden fehr am Herzen, und mir wiſſen, daß für fie viel 
gebetet wird. Wollen darin fortfahren, und der Herr wird unſern 
jungen Männern und uns geben, was wir brauchen, um auch m 
diefer Zeit Seinem Namen Ehre zu maden. 

€. %. Maffen. 





Aelteſter J. B. Rlaffen: 
D. Rlaffen: 


Dunkle Tage” 
Die Bibel — Gottes Wort”. 


über Gottes Wort. Für chriftliche 
mengeftellt.) 
Das ſelbe 


Heinz Schröder: 
„Meine Flucht aus dem Roten Varadieſe.“ 
Johann Wiens: 


eine gi 


Eine Hilfe in den Nöten.“ (Meinem Bolle büben und drüben, das 
A ber —— wohnt, aus Liebe. 


) 
9 D. Friefen: 
„Blumen und Blüten“, Gedichte 
Novokampus: 
reich tlluftriert ) 
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Werte Geſchwiſter! Sch grüße 
Euch mit 2. Betri 1, 19. Wil 
heute von zwei wichtigen Ereignif- 
jen berichten. Zuerjt muß ich bes 
richten, daß wir am Pfingitfonn- 
tag werten Befuh Hatten. Br. 
Sohn Wiens, Winkler, Man., be- 
juchte die Gemeinden Ontarios im 
Intereſſe von Tabor College. Er 
war hier in Virgil für etliche Ta- 
ge. Anjtatt der Verhandlung der 
Lektion, erzählte Br. Wiens den 
Kindern vieles von dien, auch 
wir großen wurden recht erbaut. 
Dann leitete Br. John Bergman 
in der Gebetitunde. Br. Wiens 


ſprach über Quf. 24, 49; Apg. 


1, 4. Ihr folt angetan werden 
mit Kraft aus der Höhe, und jollt 
feine Beugen fein. Wir wurden 
reichlich unter der Aufführung ge- 
fegnet. Abends machte er Mittei- 
lungen von der Bundes Schule, 
wozu dann noch eine Kolekte geho- 
ben wurde. Wir danfen Br. Wiens 
für den werten Befuch und bitten 
wiederzufommen. 

‚ Den .27. Juni feierten unfere 
lieben Geſchwiſter Henry P. Frie- 
ſens ihre Silberhochzeit um 7 
Ubr abends in der M. B. Kirche 
zu Virgil. Br. D. 3. Klaſſen ließ 
das Lied:e „Teures Yubelpaar“ 
fingen und hielt das Einleitungs- 
gebet. Dann fang der Chor: „Wo 
eilt ihr hin, ihr Lebensſtunden. 
Eben hatte das Feſt begonnen als 
eine Nachricht einkam, daß bei 
Geſchw. John Kliewer ein gro— 
Bes Unglüdf geſchehen jei und die 
Kinder wurden aus der Verfamm- 
lung nad Haufe gerufen, wußten 
aber nicht, was gefchehen war. Br. 
Klaffen hielt dann eine Anſprache 
nad 1. Moſe 12, 4. 5. Er ftellte 
die Ueberfchrift über jein Thema: 
Eine gejfegnete Lebensreife. Er 
führte 8 Stationen an, wo auch 
Geſchw. Frieſen hinan gefommen 
waren. 1. Von Gott gerufen. Auch 
Geſchw. Frieſen find von Gott ge- 
tufen und zwar verjchiedene male. 
2. Bon Gott befucht; auch das iſt in 
ihrem Leben geichehen. 3. Altar- 
gemeinfchaft, ein Ort, wo jie Gott 
huldigen und Dankopfer bringen. 
4. Im Dienfte des Meijterd. Ge- 
ſchwiſter Frieſen ftehen auch im 
Dienfte als Diakongeſchwiſter. 5. 
damilienglüf. 6. Schwere PBrü- 
fungen. 7. Irdiſcher Segen, auch 
der ijt bei den Geſchwiſtern nicht 
ausgeblieben. 8. Die Silberhod;- 
zeit. Dann folgte ein Männer- 
quartett von Sohn: Edwin Frie- 


‚fen, mweiter eine furze Anjprache 


don Br. Henry Redekop nad 1. 
Petri 1, 13. Er betonte ganz be» 
fonders die Schugiwaffen im Ehe- 
leben. Weiter folgte ein Lied vom 
Chor: „Der Weg des Herrn ift 
ftet3 der. bejte". Dann machte 
Br. Friejen Mitteilungen aus ih- 
rem Eheleben, was jehr wichtig 
war anzuhören, wie der Herr fie 
in den verflöffenen 25 Jahren ge- 
führt hat, wie er fie in den Dienft 
gerufen und bon den vielen geijt- 
lichen Segnungen, auch das ih- 
nen im Irdiſchen in den fchlechten 
Sahren gemangelt bat und wie 
der Herr dann immer geholfen 
bat und wie der Herr ihnen bei- 
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geitanden hat, al3 er ihnen ihre 
Yiebe Tochter Ella aus der Yamilie 
heimgerufen hat. Dann folgte 
Muſik von Br. David Heide: 
„Hel Never Let Go My Hand“. 
weiter ein Duett von Evelyn und 
Rubina riefen, weiter ein Ge— 
dicht don "Tochter Gracie. Dann 
folgten Glückwünſche von den Pre— 
diger- und Diafonbrüdern und von 
etlichen andern, und ein Männer- 
quertett von Sohn Edwin; Muſik 
von Irvin und Sam Thieken; ein 
weiteres Männerquartet von D. 
Wiens und Schluß von Br. Franz 
Schellenberg. Er betonte, wie er 
mit Geſchw. Friefen fer befannt 
geworden in Saskatoon in der 
Stadtmiffion und wie jie zujam- 
men gearbeitet haben. Wir fönnen 
fagen, dies war ein Gegenstag 
vom Herrn geſchenkt. Wir wün— 
{hen den Hieben Gejchwiitern 
Gottes Segen für ihr weiteres Le— 
ben. Zuichade war e8, daß Geſchw. 
9.5, Rempel nicht gefommen wa— 
ren, hatten fie doc die Aussicht 
gegeben, daß jie fommen würden. 
Wir hatten uns ſchon jehr gejreut. 
Kun wir hoffen ‚ihr fommt doc 
noch. Nad; Schluß madte Br. 
Klaſſen näheres befannt von dem 
Unglüd des Johnny Kliemer. 

Ein Sunge von 12 Sahren hatte 
wegen Gejundheit nicht können mit 
zur Verfammlung fahren, war 
dann zu den Nachbarn feine beiten 
Freunde gegangen, wollte da nad) 
einem Vogelneſt jehen auf eimen 
eleftrijchen Licht Pfoften, klettert 
hinauf und fommt mit dem Draht 
in Berührung und augenblidlic 
ift er eine Leiche. Wahrſcheinlich 
hat er mit der Iinfen Sand über 
den Draht gelangt, denn jobald 
er den Draht berührt hatte, war 
eine Feuerflamme empor gejcho)- 
fen und die Sand mit etwas Arm 
war gleich abgebrannt und geröjtet 
auf die Erde gefallen, der Leib 
blieb auf dem Transformer liegen 
bis die gerufene Hilfe von der 
Lichtbehörde Fam und ihn herab 
nahm, welch ein Schred für die 

ktern 


Eltern. 

- Die Begräbnisfeier fand, .ge- 
ftern, den 1. Juli 2 Uhr nachmit⸗ 
togs in der M. B. Kirche zu Virgil 
ftatt. Das Haus war bis auf dem 
legten Pla mit Teilnehmern an- 
gefüllt. Br. D. 3. Klaſſen eröff- 
nete die Feier mit Lied 309 und 
Bialm 39, 8. 10. 13; Jeſ. 43, 1. 
2. Er jagte, daß Menjchentrojt 
bier nichts ausrichten Tann, jon- 
dern wir ftreden unjere Hände 
aus zu dem der die Wunde heilen 
fann. Er ſprach weiter ſehr trö- 
ftend zu der jchiwerbetroffenen Fa— 
milie. Der Chor diente mit einem 
fehr pajjenden Liede. Dann jprad) 
Br. Si. Emert im Namen der 
Sonntagjchule, über „Jeſus auf 
dem Begräbnis eines Kindes“ 
nad) Zuf. 8, 52. Er erwähnte, 


"wie der Sohnny vor zwei Wochen 


fein Herz dem lieben Heiland ge- 
ſchenkt hatte und wie er ein Hlei- 
nes Unrecht autgemadjt hatte ohne 
jeslihe Anleitung. Ein meiteres 
Lied vom Chor folgte, dann trat 
Br. Henry Redefopp auf und 
ſprach in der Landesſprache über 
„&s iſt nur ein Schritt zwiſchen 
mir und dem Tode”. Dann folgte 
ein Trio. Br. George Epp als 
Schlußredner ſprach über. Pjalm 
115; 3 umd 1. Moje 22, 2. Unfer 


Gott it im Simmel, er kann ſchaf⸗ 


fen was er will, und zweitens ein 
direftes Wort von Gott: Nimm 
deinen Sohn, den du Tieb Halt“. 
Der Herr verlangt das Beite, aud) 
das, welches wir jo lieb haben. 
Rad) einem Lied vom Chor verlas 
Br. Alafien das Lebensverzeichnis 
in beiden Spraden. Nach dem 
Schlußgebet übernahm der Xei- 
chenbeitatter die Leitung und ord- 
nete die Leihenihau an. Dann 
wurde die Leiche nad; St. Catha— 
rines gefahren, und auf dem Be- 
gräbnisplag zur legten Ruhe be- 
ftattet.. Der Herr wolle die lieben 
&eichmtiter trölten und Sie Stärken 


Mennonitiſche Rundſchau 


den Schmerz zu tragen. Zum 
Abend hatte ſich noch eine kleine 
Gruppe im Haufe der Geſchwiſter 
verjammelt, wo jie noch in jtiller 
Andacht gemeinſchaftlich Gottes 
Wort geleſen und Heimatslieder 
geſungen, und zuſammen gebetet 
haben. Der Herr war ihnen ſehr 
nabe ‚gewejen und fie waren wun- 
derbar vom Herrn getröftet wor- 
den. 
David Schmor. 
—Laut Bitte aus’ Zionsbote. 


Sänaerfeit. 


Das Steinbach Gojpel Taber- 
nafel Komitee macht befannt, daB 
Sonntag, den 8. Auguit, im 
Steinbady Tabernafel ein Sän— 
gerfejt unter der Leitung des 
Dirigenten 8. H. Neufeld abgehal- 
ten werden joll. Das Zeit wird 
am Nachmittage um 2 Uhr und 


‚am Abend um 7 Uhr 30 Pin. 


beginnen. 

Sedermann iſt herzlich eingela- 
den zu fommen, um an den Seg- 
nungen Teil zu nehmen. 

Im Namen des Steinbad; Ta- 
bernakel Komitees 

Ed. Reimer, Sekr. 


Einen Grufßz aus der 
Akraina. 
(Bon 9. H. Janzen.) 


Schluß) 

Gegen vier Uhr legen wir los. 
E3 geht anfangs recht aut. Der 
Weg ijt garnicht jo ſchlecht, als 
wir gehört hatten. Wir merden 
immer mutiger. Dann, naddem 
wir etiva 12 Meilen gefahren 
jind, ändert fic die Geſchichte. ES 
fommen Löcher im Wege. : Auch 
recht tiefe. Wir müſſen jehr lang- 
Sam fahren. Ich ſchaue beforgt auf 
meinen Fuhrmann. Sprede jchon 
immer davon, daB der Weg eigent- 
lich noch viel ſchlechter jein könnte 
und er verfichert mich davon, daß 
er den Mut nod) lange nicht ver- 
loren hat. Bei einem einſam lie- 
genden Zaden-halten wir an. Wir 
müffen uns nad) dem Wege er- 
fundigen. Wie wir abjteigen, da 
fehen wir was gefchehen iſt — ein 
Reifen geplagt. Mein Fuhrmann 
holt fein: Geräte zufammen. Mit 
Bedauern jhaut er mid an. Es 
wird lange dauern, bi3 ich hiermit 
fertig fein werde. Sch wünjche, du 
fändeit jemanden ſonſt, der did) 





-fahren würde. Sa wen? Weit und 


breit fein Menſch, außer dem La— 
denbefiger und der hat fein Laſt— 
auto verfauft. Da, in der Ferne 
eine Staubmwolfe. Immer näher 
fommt fie. Aus derjelben zeigt ſich 
allmählich ein Feines Laſtauto von 
der Sorte, die fein Dad) über ſich 
haben, weder forne, noch hinten 
und die man aus einem alten 
Auto „FZord, Model T“ hergeitellt 
bat. Ein langbeiniger Irländer 
fteigt ab und begrüßt uns freund- 
lich. Ich trete an ihn hinan. Wür- 
deſt du mit mir fahren? Er ſchaut 
nad) der Sonwe. Die hat fi ſchon 
bedenklich geneigt. Ich muß noch 
meine „chores“ tun. So und jo 
viel Kühe zu melfen. Der Weg 
dorthin iſt jehr ſchlecht. Sch Fenne 
ihn, bin da gefahren. Aengſtlich 
barre ich auf feine Entſcheidung. 
Innerlchi bete ich. Herr du halt 
mid) ‚doch hergeſchickt, damit ich 
der Konferenz der lieben Ruſſen 
teilnehme und wirft mid - doch 
jest, jo nahe am Ziele, nicht ſitzen 
laſſen. Endlich fommt die Ent- 
ſcheidung. Ich werde fahren. Ich 
fege mich in da3 Auto. Damit hat 
der Befiter ſchon allerhand gefah- 
ren, das ſehe ich und es find das 
auch nit immer nur Menichen 
gemwejen. Sch nehme von meinem 
eriten Fuhrmann Abfchied und 
fort geht e8. Die Schatten werden 
länger, der Weg wird fchlechter, 
der Busch dichter und die Mücken 
zahlreicher und zudringlider. Er 
ift ein guter Fuhrmann und nad) 
verhältnismäßig Zurzer Zeit fom- 
men wir bei der „Bojt-Office“ 
Willow Trail an. Shr müßt jest 
aber nicht an eure Bojt-DOffice 
denken. Eine niedrige Holzhütte 
bon Baumftämmen errichtet, die 
Riten mit Lehm etc. verjchmiert. 
Ein Mann, auf einem Beine lahm, 
fommt mir entgegen — es iſt der 
Boitmeiiter. Wo wohnt Wakulchik 


und fennjt du ihn? Oh ja, den 
fenne ic; gut und er wohnt etiva 
5 Meilen von hier entfernt. Ich 
frage ihn, ob er in diejen Tagen 
für mich Poſt befördert hat. Habe 
ihon fajt zwei Wochen feine Nach— 
richt von daheim und jehne mic 
furdtbar. Sa, heute einen Brief 
abgejandt. Segt treibt es mid) noch 
viel mehr. Nur vorwärts. Wer 
nun aber jtreift, daS ijt mein 
Fuhrmann. Sch kann jetzt jchon 
nicht fahren. Dort iſt ver Weg für 
ein Auto ganz unpajjierbar. Nimm 
dir ein Pferd an. Sa, aber wo? 
Niemand da. Was nun? Zu Fuß, 
das ijt der einzige Weg. Ich kenne 
aber nicht den Weg und die Ge- 
gend. Wie fann ich, ich verirre 
mid ja. Sa, wenn jemand mitfü- 
me. Niemand findet jih dazu. 
Endlih entſchließt er ſich, mich 
noch eine flefne Strede zu fahren, 
bis an eine Farm hinan, auf der 
ein Rujje wohnen joll, der mid) 
dann vielleiht ınit Pferden fährt. 
Wir fahren ab. Sind auch noch 
nur etlihe hundert Fuß aefah- 
ren, da jigt unjer Auto im Dred 
und wir fönnen nicht hin und aud) 
nicht her. Haben wir geichafit, da- 
mit wir da3 Ding aus dem Loch 
herausbefamen. Endlich. Inzwi— 
ichen jind etliche Knaben herbeige- 
fommen. Sie haben ihre Poſt ge- 
holt und gehen heim. In der Rich— 
tung, wo aud) ic) hin will. Ich jtei- 
ge ab, nehme Abjchied von meinem 
Freund, und in jeder Hand eine 
Taſche, gehe ich unter der Füh— 
rung, meiner Sungen durch den 
Wald. Nie wären wir mit dem 
Auto weiter gefommen. Es hatte 
fehr geregnet und nun jtand über- 
al Waſſer. Der Weg war auf et- 
lien Stellen jehr weich — richti— 
ger Torfboden. Man mußte acht 
geben, daß man nicht ſtecken blieb. 
So madten wir zwei Meilen. Sch 
unterhalte mich mit meinen Füh— 
rern. E3 jind Rujjenfinder. Die 
Eltern ſind „Brawojlavniji“. Sie 
fennen die Evangeliichen. Lieben 
deren Singen u. gehen ab und zu 
Zu deren Berfammlungen. So er- 
fahre ich mandjes aus dem Munde 
der Jungen. Inzwiſchen kämpfe 
ih mit den Müden. Endlich fom- 
men wir an eine Farm. Bon dort 
it es nod 21%, Meilen bis zur Kir- 
che, jagen jie mir und bier auf 
diefer Yarm erde ich jemanden 
finden, der mic) fahren wird. Sch 
trete auf den Hof urid endlich in's 
Haus. Da begrüßt mid, redt 
ſcheu, die Tochter, ein Mädchen von 
etwa 16 Jahren. Um fie herum 
eine ganze Schaar von . Heinen 
Menſchenkindern. Das Waſſer ha- 
ben fie wahrſcheinlich jchon recht 
lange nicht gebraucht. Wo find eu- 
re Eltern? Sn Edmonton, verdie- 
nen dort Geld. Und ihr jeid allein 
auf der Farm. Na, es jind jedoch 
noch zwei Brüder mit und. Die 
macden Gras für das Vieh. Könnt 
ihr mich zur Kirche fahren? Es 
dauert ſchon noch längere Zeit, 
bis jie jich endlich entſchließen mich 
zu fahren. Zwei der fleinen Bu- 
ben werden in den Wald geichidt, 
die Pferde zu fuchen. Sch bejchaue 
mir die Farm, unterhalte mich 
mit den Kindern und warte. Keine 
Spur von den Anaben. So ver- 
jtreicht mohl eine Stunde. Sch 
frage jchlieglih nad; dem Wege 
dorthin, zur Kirche und fie be- 
zeichnen mir denselben al3 einen 
der immer grade führt und den 
man auch qut gehen kann. Sch kann 
da nicht verirren. Sch nehme mei- 
ne Tajchen wieder auf und gehe 
weiter. Es wird mir zu jpät und 
ih muß doch ſchließlich wo⸗ ein 
Nactauartier finden. Diefe 21% 
Meilen Fußtour werde ich in mei- 
nem Leben nicht gleich vergeilen. 
Eine Zeit lang aing es, außer das 
die Mücken mich furdtbar auäl- 
ten, vor denen ich mich meiner 
Taſchen wegen. nicht wehren fonn- 
te. Aber dann fam ich in eine gqro- 
Fe Niederung mo der Wea dur 
lauter Torffumpf führte. Sch muß- 
te fo adht geben wo ich hintrat. Es 
drohte mir der Boden unter den 
Füßen zu verichwinden. Die Mük— 
fen wurden faft unerträglid. Zu- 
dem fing e3 an finiter zu werden. 
Was treibt mich in dieſe Wildnis? 
So frage ich mich immer wieder 
und die Antwort lautet immer 
aleih, nur immer bejtimmter: es 
iit der Herr. So gehe ich weiter, 
bete, finge und denfe an unjere 
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Brüder, die in der Berbannung 
um des Herrn willen elend um— 
gefommen jind und bin dem 
Herrn jo dankbar für jeine große 
Güte. E3 it inzwiſchen finjter ge- 
worden. Herr hilf mir, jo feufze 
ih. Da ſtehe id) vor einer Farm. 
Es find Ruſſen, man jieht es an 
der Bauart der Häufer. Es find 
eigentlih Hütten. Kinder jpielen 
auf dem Hofe. Ich rufe fie näher. 
Wo jind eure Eltern? In der 
Kirche. Wo iſt die Kirche? - Eine 
halbe Meile entfernt. Alfo noch 
iveiter. Es ijt nahe an 11 Uhr 
und noch find die Geſchwiſter in der 
Kirche, das iſt echt ruſſiſch. Ich 
ſetze noch einmal meine ganze 
Kraft dran und gehe weiter. Da 
ſehe ich auch bald die Kirche. Drau- 
Ben jtehen Menſchen. Man fängt 
an aliseinander zu gehen. Pferde 
ftehen an Wagen angebunden und 
dichtbei hat man Holzfeuer ange- 
legt, um die Müden von den 
Pferden abzuhalten. Endlid bin 
ic) da. Das gibt Freude. Sch bin 
belohnt für meine Strapagen. 
Man nimmt mich zu einer Farm 
eines Bruders, eine halbe Meile 
zu gehen. Dort gib man mir zu 
eſſen und dann geht es zu Bett. 
Das werde ich euch jedoch ſchon 
nicht alles beſchreiben. Das Eſſen, 
den Tiſch, das Bett und meinen 
Bettgenoſſen, einen alten ruſſi— 
ſchen Bruder, das alles iſt nicht für 
die Oeffentlichkeit. Sch habe dann 
viel aebetet und wenig geichlafen. 
Am Sonntag hatten wir drei ſchö— 
ne Berjammlungen und nod) eine 
Taufhandlung an drei Geelen 
vollzogen. Dh, ih wünſche, ihr 
wäret alle hier gewejen und hät- 
tet gehört und gejehen was ich 
fah und hörte. Gott war uns hier 
im Urmwalde fühlbar nahe. 
Schwer ijt daS Leben dieſer lie- 
ben Menichen hier. Alles Pionier- 
arbeit. Die meijten find bettelarm 
von Rußland, dem jpäteren Polen, 
bergefommen und haben hier 
Seimjtätten aufgenommen. Es 
muß hier im Winter bitterfalt fein 
und ich jah mit meinen Mugen am 
11. Juli nody Ei im Brunnen 
eines Bruders. Der Brunnen jteht 
in der-marmen Sonne auf jeinem 
Hofe und erhält feinen Schatten. 
Sie meinten das Eis würde im 
August auch noch zu jehen fein. 
Der Bruder braudt ji feinen 
„Ice cold drink“ Faufen, der Holt 
fi) den aus jeinem Brunnen. 
Montag wollten wir nad; Bon- 
nyville. Sch wollte dort im Hotel 
noch eine Nadt ausruhen und 
dann Dienstag mit dem Zuge 
weiter nad; ®lendon zu einer 
zweiten Konferenz fahren. Zehn 
Meilen fuhren wir auf einem Wa— 
gen von Pferden gezogen. Zehn 
Meilen zog man unjere Wagen 
mit einem Traftor und zehn Mei- 
len fuhr ich im Auto. So fam id 
nad? Bonnypille. Als ich erit in 
meinem Sotel mar und meine Sa- 
chen und Kleider und mid; jelbit 
etwas von all dem Staube gerei- 
nigt hatte, dankte ich Gott dafür, 
da er den Menſchen doch aud 
mandie Bequemlichkeit gegeben 


hat, die ihm das Erdenleben etwas 


erleichtern. 


Nun zum Schluß. Dieje lieben 


Menſchen baten. mich Grüße ar 
die Gläubigen zu übermitteln und 
zur Fürbitte für fie aufzufordern. 
Man jagte mir, daß in Edmon- 
ton allein 20 000 Ufrainer und 
Rufjen wohnen und in der Gegend, 
die ich durchreiite nahe an 320, 
000. Unter diejen vielen Menſchen 
arbeiten ganz wenige Arbeiter für 
den Herrn. Welch' ein Feld für 
die zufünftigen Abſolventen un- 
ferer ruſſiſchen Bibelichule: Betet 

für diefe Arbeit. 
Euer $. H. Sanzen. 


Todesnachricht. 
(Schluß von Seite 1.) 


fommiffioner tätig in Rußland, in 
der Sungerönot anno 1922—23, 
die Unterftügung. für Hungrige, 
Kranke und Armen iſt immer nahe 
an feinem Herzen gewejen. Er 
war aud) ein Mitglied des Menn. 
Zentral-Romitees, auf welches er 
Gehilfspräfident war, und wozu 
er alle jeine Zeit und Energie 
gab. 

Er wurde als Evangeliit ge- 


wählt in der Mleranderivohler Kir- ' 








Office-Phone 
26724 


Wohnungs-Phune 
401 853 


Dr. H. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 





che im Oftober 1908 und einge- 
fegnet in fein Amt von Aelt. Dav. 
Görtz. Zwei Jahre jpäter wurde er 
Prediger und am 11. April 1915 
Neltejter der Gemeinde. Seine leg- 
te Predigt in jeiner Gemeinde 
hielt er Sonntag morgen, am 27. 
Suni, wo er bejonders zu der Ju⸗ 
gend jprad.. Sein Thema war: 
„Hat die Jugend von heute eine 
Zufunft?“ Ueber ein ähnliches 
Thema follte er legten Sonntag 
jprechen, aber des Regens hal- 
ber konnte der Gottesdienjt nit 
ftattfinden. 

Neben jeiner Kirchen- und Kon- 
ferenzarbeit war er tätig in Colo» 
nifation und auch in der Publika— 
tion. Seit dem Entitehen der 
„Herold Publiſhing Com.” im: 
Jahre 1920 war er Glied der 
„Board of Directors“ bis zu die- 
ſem Sahr, weil er um Entlafjung 
bat Krankheit halber. Bon 1936 
—40 diente er als Prüäfident der 
Geſellſchaft. 

Seinen vielen Freunden hier 
und in andern Kreiſen wird das 
freundliche Lächeln fehlen, wie 
auch ſeine gut vorbereiteten, 
gründlichen und tief geiſtige An- 
dachten. 

Peter H. Unruh wurde den 23. 
Sanuar 1881 in Goefjel, Kanſas 
geboren. Er war der Sohn von 
Peter B. Unru. Er ift 62 Jahre alt 
geworden. Mit kleinen Unterbre- 
ungen lebte er wo er geboren iſt. 

Ihn überlebt jeine tief trau- 
ernde Gattin, 1 Sohn, Elmer und 
eine Tochter Velma, eine Schmwie- 
gertohter und ein Großkind, 2 
Brüder, Rev. H. T. Unruh, Hills- 
boro und Sohn W. Unruh, New— 
ton; 3 Schweitern: Mrd. Karl 
Schmidt, Goefjel und Miß Augu- 
fta und Zouife, beide von Newton. 

Die Begräbnizfeier unjeres |. 
Aelteſten fand Freitag nahmittag 
2 Uhr 30 Min. in der Wlerander- 
mohler Kirche jtatt. 

Der „Review“, wie aud alle 
Glieder der „Herald Publ. Com.” 
drüden ihre herzliche Teilnahme 
der betreffenden Familie hiermit 
aus. 

— Ans „Menn. Weekly Review”. 


Juftina $. H. a 


erreichte das Alter von 81.Sahre, 
7 Monaten und 9 Tage. Nach 
einem actjährigen Herzleiden er- 
litt fie Freitag auf Mittag, den 
9. Suli einen Schlaganfall. Sie 
wurde zum Bethel Hoſpital ge- 
bracht, wo fie Sonntag, den 11. 
Sul 5:50 Uhr morgens zur eiwi- 


4A. Bube, 
die ljährige Erfahrung allen 
— — 


Rechts⸗ und 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 





DO >) CE |) GEBE) ED > 
Medical Herbe. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. { 


Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. i 


9 a0WMHH 1) — — — 


Paket $1.00 . 


In Kranfheitsjällen 


gebrauchen Sie die —— 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preislifte, 





\v 


Aber 


* 


halt helfen. 
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Senecca Wurzeln 
verlanst. 


Wir find intereffiert für eine Men- 
ge bon trodenen Seneca-Wurzeln, 
und wir zahlen für felbige getrod- 
net 60c. per Pfund, f.o.b, Win- 
nipeg, Man. 


Die Regierung braucht nötig 
Pferdehaare, Haute von Pferden 
und Rindern, und wir zahlen die 
Shöchjiten Preiſe dafür. Willft du 
ehrlich und aufrichtig bedient mer- 
den, fo jchide oben genannte Ware X 
San: 


Teer PT eilami 
Yan) EEE) > > EC) 


AMERICAN HIDE 
& FUR.CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 
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Gute Gelegenheiten 
Manitoba 


| 1. 320 Ader mit guten Gebäuden : 
2% Meilen von Myrtle, für: 
$8000.00 bar zu faufen. 

2. 320 Ader mit Gebäuden, 
4 Meilen ſüdlich zwiſchen Roje- 
bant und Miami; Breis $5000.00 
& mit $2000.00 Anzahlung. 

E 160 Ader mit Gebäuden 10 





— —— — fe 


Meilen weſtlich von Gretna; Preis 
$4600.00 mit $2100.00 Anzah- 
Key 
j* 3-Stuben Haus, Stall mit 
Ader Lotte in Winfler; * 
| 51000 
#5. 51 Ader ohne Gebäude 3% 
# Meilen von Horndean; Breis 
$1600. 
Weitere Auskunft frei auf Anfra- 
1 ge. 


[WINKLER FARM LAND 
OFFICE 


Winkler, Man, 


8.8.48 Be TESSEER *. 


Tochter von Peter und Anna 
gen Ruhe einging. Sie war eine 
Jangzen Epp. 

Sie erblickte das Licht der 
Welt am 2. Dezember 1862 in 
Petershagen, Rußland. Als ſie 
11% Jahre alt war ſtarb ihre Mut- 
ter und ihr Heiner Bruder. Der 
Bater verheiratete ſich jedoch wie— 
der. Sie hatte nur wenig Schulbil- 
duna. Als älteſte Tochter in der 
Familie mußte fie in dem Haus— 
Sm Alter von 14 
Sahren und 6 Monate kam fie 
mit. Eltern und Geſchwiſter nad 


Amerila⸗ nad) Minneſota. 


Sm Frühling des Jahres 1881 
am Pfingitfejt wurde jie von Aelt. 
Gerhard Reufeld auf das Befennt- 
nis ihres Glaubens getauft. Am 
28. Dez. 1882 trat jie mit Franz 
$. Sanzen in den heiligen Ehe- 
ftand. Unſere Eltern madten ihr 
erite® Heim etwa drei Meilen 
nordweit von Bingham Lake. Spä- 
ter fauften fie eine Farm angren- 
zend dm Städtchen Mt. Lake und 
nod) jpäter bauten fie eine Farm 
and drei Meilen ſüd bon der 
Stadt. wo fie bis zum Sahre 1907 
wohnten al3 der Vater jtarb. Dann 
zog Mutter zur Stadt wo fie bis 
vor vier Sahren wohnte. Die lep- 
ten vier Sahren blieb fie bei W. 
P. Klaſſens. Ein Sohn Heinrich 
ftarb vor 2 Jahren im Alter von 
52 Sahren. 

Sshr überleben 6 Ninder: Ma- 
rin, Mr3. J. B. Harder; Anna, 
Mr3. 8. 3. Harder; Peter, Eli- 
zabeth, Mrs. A. P. Klaſſen; Ju— 
ftina, Mrs. U. W. Tenhoff und 
Sranf. Pier Schmwiegerjöhne, 3 
Schwiegertöchter, 32 Großkinder, 
3 find geſtorben, 10 Urgroßkinder. 
Weiter find Geſchwiſter wie folgt: 


Mrs. B. Heppner, Mrs. E. an- 
zen, Ealif. Mrs. Joh. H. Both 
zurüdgefehrte Milfionare von In— 
dien, Peter, Cornelius und Ger— 
hard. Zwei Schiwägerinnen, Mr2. 
4. 3. Klafjien, Newton, Kanjas 
und Mrs. W. Beitvater, Calif. 


Sie jagte eine: Sch bin nicht 
eine Berjon von vielen Worten. 
Sie jprah nit viel von ihre 
Frömmigkeit, aber hat doch viel 
für ihre Samilie gebetet. Noch kurz 
vor ihrem Abſcheiden jagte jie, 
wir werden uns im Senjeit iwieder- 
fehen. Sie las fleißig ihre Bibel 
und andere gute Schriften. Sie 
bat aud) viel in ihrem Leben ge- 
jungen. Als fie nicht mehr die 
Verſammlungen bejuden fonnte, 
horchte fie nach den deutichen Pre— 
digten übers Radio. Sie ſagte oft 
zu und: Rinder, der 81. Geburt3- 
tag wird mein legter fein, denn 
nah dem Tode unjeres Vaters 
hatte fie geträumt, das fie würde 
81 Sahre alt werden. Am legten 
Weihnachten jagte jie: Dies wird 
meine legte Weihnachten fein. Ihr 
Traum ijt erfüllt. Der 14. Suli 
der Sterbetag des Vaters iſt ihr 
Bearäbnistag geworden. Unſer 
Troit iſt: „Der Tod jeiner SHeili- 
gen iſt wert gehalten vor, dem 
Serrn“ (Pſalm 116, 15). 

Mrs. A. P. Klaſſen. 


Meine treue Gattin und liebe 
Mutter unjerer Rinder 


Anna Jansen, 


Niennenitiiche Rundſchau 
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erfranfte. Sie weilte noch unter 
uns bi$ Donnerstag, den eriten 
Suli, wann fie 20 Minuten nad 
8 Uhr abends aus diejer Heimat 
in himmliſche Serrlichfeit hinü— 
berivanderte, wo fie jekt auf ihre 
Lieben wartet. Sie ıjt alt-aeivor- 
den 77 Sahre 6. Monate und 17 
Tage und hinterläßt außer ihrem 
trauernden Gatten und Familie 
noch 4 Brüder und 4 Schweitern, 
viel Freunde und Befannte, die 
ihr die verdiente ewige Ruhe und 
bimmlifche Freude “beim Herrn 
gönnen. 

Safob B. Sanzen. 

—Laut Bitte aus Bote. 


Hilfswerk⸗Motizen. 


Am 17. Juli verließen die Brü— 
der J. D. Graber und Sam J. 
Göring New Orleans per Luft— 
ſchiff für den erſten Teil ihrer 
Reiſe nach China. Sie gedenken in 
Buenos Aires anzuhalten und von 
da auf dem Schiffe nah Süd-Af— 
rifa und dann weiter nad) In— 
dien. Den legten Teil ihrer Reife 
in China hinein joll aud) per Zuft- 
ichiff gemacht werden. Br. Graber 
bat zwei Termine al3 Miffionar 
in Indien gedient und Bruder 
Göring hat die gleihe Dienit- 
periode al3 Miffionar in Chine 
gearbeitet. Die Abfahrt diefer zwei 
Bevollmächtigten bezeichnet den 
lang erwarteten Beginn des Hilfs- 
werfes in China. Ihr Plan iſt, 


nad) Chungfina zu aehen, wo fie 


geb. Sperling wurde am 14, De-L| Mit der dineſiſchen Regierung 


zember 1865 im Dorfe Waldheim, 
Süd-Rußland, geboren. Im Jahre 
1874 wanderte jie mit ihren El— 
tern Peter Sperling aus nad) 
Amerifa. Sie jiedelten in Me- 
Pherſon County an. Nur neun 
Sabre alt, doch als ältejtes Kind 
in der Familie, war jie bereit und 
willig in d. Bionierarbeit im Hau- 
fe und auf dem Xande draußen 
zu helfen. Zur Schule ging fie nur 
neun Monate, doh war fie gut 
eeihult in Worte Gottes und im 
itillen Gebetsleben. 


Am 29. November 1895 wurde 
fie von Welt. Dietrich Gäddert auf 
ihren Glauben getauft und da- 
dur) auch der Hoffnungsauer 
Mennonitengemeinde bei — 
Kanſas, angeſchloſſen. 


Mit mir, ihrem Hinterbliebenen 
Gatten Jakob B. Janzen, trat ſie 
den 20. März 1886 in die Ehe. 
Durch die Gnade Gottes durften 
ſie 57 Jahre, 3 Monate und 9 
Tage zuſammen leben. Unſere Ehe 
wurde mit 14 Kindern geſegnet, 
bon denen noch 13 am Leben find. 
Ein Töchterchen ging ihr voran, 
als es noch nur ſechs Wochen alt 
war. Ihr Leben wurde erfreut 
durch 37 Großfinder, 3 Stief— 
großfinder und 2 Urgroßkinder, 
ven denen ihr nur 2 im Tode vor- 
angegangen find. 


Nie war jie matt noch mutlos 
in der Arbeit und im Gebet für 
ihre große Familie leiblich noch 
geiſtlich zu ſorgen. Ihren Ehe— 
Gedenkſpruch (Ebr. 4, 1): „So 
laßt uns fürchten, daß wir die 
Verheißung, einzukommen zu ſei— 
ner Ruhe nicht verſäumen, und 
unſer feiner dahinten bleibe” — 
hat fie ohne Unterla Rindern und 
Großfindern ins Gedächtnis ge- 
pflanzt. 


Sm Sahre 1914 wanderten wir 
in Canada ein und wohnten bis 
1923 bei Carnduff, Sask. Dann 
zogen wir nah Waldheim, Sask. 
Sier hat fie ihre Pflicht als Mut- 
ter und Großmutter treu gepfleat 
bis Montag abend, den 29. uni, 
als fie durch den Schlag ſchwer 


Yufaewacbt!! 


Das echte originelle, berühmte Gilend Ruſſiſches Schlagwaſſer 
ift wieder nach dem früheren Rezept (Alcohol) und in jelber Wei— 
je, wie früher in: ſolchen Flaſchen und Preis, wie auch Qualität, 
erhältlich. Vortreffliches Heil-Del u. Schmerzitiller für jeglichen in⸗ 
nerlichen, ſowohl auch äußerlichen Schmerz. — Eine Flaſche iſt ſchon 


in ſich eine Medizinkiſte, (Apotheke). 


Preis, Zahlung mit Beſtellung: 85c die Flaſche. Für einzelne 

Flaſche 10c extra für Poftgeld. Agenten gefucht. Liberale Kommifjion. 

Adreſſiert um Näheres wegen etwa 50 verſchiedenen Mitteln: 
Gilead Pfe. Co. 169 Kelvin St., Winnipeg. 





und andern Körperſchaften in 
Verbindung treten möchten, ehe 
fie ein Hilfswerk beginnen. Eine 
fpätere Rabelnhridt von Pana— 
ma deutet an ‚daß fie dajelbit an 
zehn Tage Verzögerung zu eriwar- 
ten haben. 


Die Junitage im Chaco. 


Mitteilungen von Br. Robert 
Seigley reflektieren jeinen Enthu- 
fiasmus mit dem er feine Arbeit 
fir die Mennoniten Kolonien un- 
ternimmt. Nachfolgendes iſt jeine 
Tätigkeit während des Juni Mo- 
nats: 


Den 1. Suni: Fahre von Caſado 
ab nad) der Enditation, Kilometer 
145, mit dem Automobilzuge. 
(Choo-hoo) Sanzen bleibt wegen 
Fieber in Caſado zurück. Erreiche 
145 am felbigen Tage und beginne 
die Fahrt in den Ehaco nod am 
jelbigen Abend. 


Den 2. Suni: Komme nad 
Soffnungsfeld und treffe dajelbit 
Schmidt (Vernon) der jich fertig 
madt nad Station 145 für den 
Roadarader zu fahren. Entichließe 
mid, mit Schmidt zu bleiben und 
fahren noch am jelbigen Abend 
per Ochjenwagen ab nach 145. 


Den 4. Sum: Kommen am 
abend des 3. Juni zurüd nad) 145. 
Beginnen * Rückfahrt nach dem 
Chaeo mit dem Roadgrader. Es 
regnet und wird kotig un ich bin 
müde. 


Den 6. Suni: Berbringe den 
Sonntag beim Old Boz Azul (nir- 
gend3): Am Abende jchieße ich noch 
einen Fuchs und verwunde aud) 
einen Buma nahe unjerer Hütte. 


Bom 7. bis zum 10 Suni ver- 
bleibe ih in Soffnunasfeld. 
Bom 11.—20. Suni verbradite 


ih in Philadelphia mit Schmidt - 


und Sanzen mit Bejuchen und be- 
ainne mit dem Ordnen der Schul- 
den und dergleichen mehr. 


Bom 22. bis zum 24. Suni be- 
fuche ich mit Peter Fehr die Men- 
no Rolonie und Dienstag beſu— 
chen wir Campo, Eigentum der 
Korporation Paraguay, nördlid 
bon Lindenau. 


Den 27. Suni verließ ich Pr 
Iadelphia is fuhr zur Bahn nad) 
145 und abends war ich auf dem 
Wege nah Aſſuncion. 

Anier Zinildienit 
Die Lager erfreuen fi der 
Beſuchsredner. 

Die Studiendirektore berichten, 
daß eines der dienlichen Teile des 
Sommerprogrammes ſind die Be— 


ſuchsredner in den Lagern. In 
einiaen Lagern gehen die Beſucher 





By 
single 


Can 





18” Pipe Furnace eg 
with casing... - $86.00 


18” Triplex, complete 

with casing, pipes 

and registers........ $103.00 
20” Pipe Furnace complete 


$102.00 


20” Triplex complete $124.00 
Prices Fob. Winnipeg. 





“STANDARD” Grain Crushers 


in 10, 12 and 13” sizes 


Each one with Roller Bearings and 
Patented Feed (Shutter behind worm) 


Doubles Value — Increases Capacity. 


Hay or straw in grain never stalls 
10” size with 


Roller Bearings only $59.50 


Distributers 
STANDARD IMP. & SALES CO,, 


78 Princess St. 
Winnipeg, Man. 


We distribute also 


Cream Separators, Washing 


FURNACES 


PIPE and TRIPLEX MODELS 


All sizes — for smallest home 


@ Most Efficient Furnaces 
© At the Lowest Price 


or dust. Will stay leakproof for life. 
Truly 
Never Before A Furnace Like 
This At Such Low Prices, 


STEEL RADIATOR 


GILSON 


or large factory 


Canada’s Best : - ! 


means of modern welding, the 


Radiator is permanently fused into a æ 


solid unit. 


never open up, leak gas, smoke 


Write For Full Particulars 


We can supply all the registers, | 
pipings, fittings ete. With these 
on hand almost anyone can do 
the installing. The Triplex model | 
furnace you can install yourself 
within a few hours. Instructions 
are supplied. 


operation. 





9851 Jasper Ave, 
Edmenton, Alta, 


— — — — 


Mashines, Electric Fencers, 


Ranges, Sewing Machines, Pianos, Paint etc. 


mit dem Dienjtperfonal für ein 
oder zwei Tage zu ihren Arbeits- 
plägen. Unter dem, das für die 
Dienenden in den Lagern von In- 
terejje iſt, iit das Hilfswerf nad) 
dem Kriege und die Rolle der 
Mennoniten im zufünftigem 
Dienfte. Einige der zu ermarten- 
den Redner für die Lager find P. 
C. Hiebert, William Stauffer, 
Sohn E. Wenger, Eli 3 J Bontre⸗ 
ger, Ira Nißley, H. S. Bender 
und Bernhard Bargen. 


Noch einen Dienenden begegnet 
der Tod. 


Am 16. Suli fand Glenn Griejen 
vom E.B.©. Lager Nr. 34 bei Bo- 
wie, Md., feinen Tod im nahen 
See durch Ertrinfen. Er war einer 
ton der Gruppe, die am Schluſſe 
des Tages fih durch Schwimmen 
erquidten, und er fand ſeinen Tod 
trotz bejonderer Sicherheitsmaßre- 
geln (Vorkehrungen) die die Grup- 
pe getroffen hatte. Sein Abjcheiden / 
verzeichnet den zehnten unter den ’ 
EB.S. Dienenden, und den! 
fünften in den Mennonitenlagern. 
Seine Freunde des Zivildienſtes 
drüden hiermit ihr Beileid den 
Eltern, Brüdern und Schweitern 
gegenüber aus. 


Srant M. Stolkfus. 
P. J. Wiens. 


Froh zu ſein, bedarf man wenig, 

Und wer froh iſt, iſt ein König. 
Seiner Zunge Meiſter werden, 
Hat des Nutzens viel auf Erden. 
Weißt du viel, ſchweig auch viel. 

DO, wie wohl ift mir am Abend, 
Wenn zur Rub die Gloden läuten, 
Bim Bam, Bim Bam, Bim 


Bam, Dun 


Sch will mid) freuen des Herrn 
und fröhlich fen in Gott, meinem 
Heil. Sabafuf 3, 18. 


Seid jtill por dem Herrn Herrn; 
denn des Herrn Tag iſt nahe. Ze- 
phanja 1, 7. 


Früher: Virgil, Ont. 
Jetzt: R. R. 2 Niagara on the 


Lake, On t. 
G. 3. Thielmann, 
= 2 — 


Früher: Zoretie, R. R. 1, Man. 
Jetzt: Steinbach, Man. 


Zwei Zimmer 


zu verrenten an 411 Garlies &t., 
Winnipeg, Phone 55 136, 





——— —— 


Der Peet. 
Zweites Bud. 


Geſchichten vom Beet und ſeinen 
Kameraden. I 
Deutihen Kindern erzählt * 
Onkel Peter. 


Da das erſte Buch „Der Beet” 
bei den deutſchen Kindern und au 
bei dem alten Lejern freundlide 
Aufnahme und. auch ermutigendg 
Anerkennung gefunden hat, Habı 
ich dieſes zweite Buch herausgeges 
ben und hoffe, es wird noch beiten 
Aufnahme und größere Anerfens 
nung finden, denn es ijt mehr 
denn noch halb jo groß, als daß 
erſte Buch war, hat 36 Seiten 
Großformat 81, Zoll mal. 14 
Zoll, ift auf vielfarbigem Papier 
mimeographiert, enthält gzwei Ge⸗ 
ſchichten, ein „Fiicferlatein« ur 
zwei Fabeln. 

Hatte das erfte Buch nur Titele 
und Dedelzeihnung, jo iſt dieſes 
ätveite Buch mit vielen Vilders 
aus Rußland und Dubenden Text- 
iuftrationen verjehen, welche jung 
und alt interefjieren und erf euer 
werden. 


Breis portofrei 75c. 
Man beſtelle direkt beim Verfaſſer 


Mr. P. J. Klaſſen, 
Bor 75 4 
Superb, Sask. 4 


S. 


Seite 6. 
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j 31 (Fortfegung) 


Aus dem Wafjerfall ihrer Be- 
grüßungsrede verjtand der An- 
getommene hauptſächlich „pittore” 
und „tedeseo“ und „non affittare”, 
and er reimte jich zufammen, daß 
hier nichts an deutjche Maler zu 
vermieten jei, worauf er jeine 
Karte zog ımd der Wortreichen 
jeine Abficht klar machte. 

Ah, le Baron de Brugf”, las 
dieje und horchte uf, als ſie Die 
Kamen ihrer Xieblingsgäjte nen— 
nen hörte. O gewiß, der Baron 
Ionnte die Damen jprechen, fie 
würde ihn ſelbſt anmelden, „di- 
rettamente, direttamente!” DL- 
wohl es jo früh am Morgen — 
aber dieje deutihen Frühaufiteher 
feien allerdings längſt im Garten, 
die Signora Jakoba und die „bella 
Sujanna, die eigentlich; Angtolina 
heißen müſſe! 

Mit diefer Verſicherung küßte 
fie ihre Fingeripigen und enteilte, 
fo Schnell es ihre Eleinen Füße, die 
ein bißchen viel zu tragen hatten, 
zuliegen. Wilfried folgte langjam, 
lächelnd wie im. Traum, ſchon von 
fern den Wortſchwall hörend, mit 
dem die Signora- ihn im Garten 
anmeldete. Und dann jah er in 
einem wahren Dieicht von Dlean- 
der-, Zorbeeer- und Rojenbüjchen 
das teure edle Gejicht feiner alten 


Freundin und den leuchtenden 
Willkommensgruß in ihren Au— 
gen. 


Signora Romilda weidete fi 
einen Augenblid an diefen Wie- 
derjehen, bei dem zu ihrem Be- 
dauern nur noch eine, die Bella, 
fehlte. Dann eilte fie ins Haus 
zurüf, um für den Baron ein 
Heines Frühſtück zu rüften, denn 
für Gäſte, die mit diefen deutichen 
Damen zufammenhingen, tat ihr 
Herz ein übriges. 

Safobe war indejjen fo beivegt, 
da jie wenig Zujammenhängen- 
des jagen fonnte. Auch Wilfried 
gab. jih faum Mühe, ſondern 
fhaute hauptjächlich nach dem wei⸗ 
ten Saufe hinüber. 

Set erichien die Helle Geitalt 

wieder auf der Treppe, das rote 
Soar flimmerte in der Sonne. 
Sie ſchien noch nicht3 zu ahnen von 
dem Beſuch, denn fie hatte ihr Buch 
aufgeihlagen und Tas im langja- 
men Gehen. Plötzlich hob fie den 
Blick auf, irgendein Ton mußte 
fie getroffen haben, der Fuß zuckte 
zurück, aber dann mit einer hef— 
tigen Bewegung das Buch an ſich 
drücdend, Fam fie jchnell cuf den 
Blas im Roſengebüſch zu, von dem 
aus zwei Augenpaare mit einer 
gewijien angjtvollen Spannung 
Ahr entgegenjaben. 
_ Aber Jakobe durfte zufrieden 
jein mit ihrer legten Schülerin, 
” Eujanne hatte ſich beherrichen ge- 
Iernt. 

„Sie hier, Serr Baron?” jagte 
fie, ihm die Sand reichend. „Wel- 
che Ueberraihung! Dder nicht für 
dich, Tanthen?” 

- „Doc,“ ſagte Jakobe beflom- 
men, „ich hatte feine Ahnung, daß 
meine Iette Karte — die vom 
Gardaſee — ſolche Wirkung haben 
könnte.“ 

„Sie war auch wohl nicht zu 
dem Zweck geichrieben,“ "meinte 
Wilfried, „kurz genug war ſie we— 

nigſtens.“ 

⸗ „Man gewöhnt ſich fo, die ſchö— 
nen Bilder fir ſich ſprechen zu 
laſſen,“ ſagte Suſanne, und der 
Baron meinte wieder, das ſei auch 
fo bequem. 

Mit ſolchen geiſtreichen Rede— 
wendungen füllten ſie die erſten 
Minuten, dieſe drei Menſchen, die 
ſich bier in dem italieniſchen Gar— 
ten zuſammenfanden und denen 
das Herz bis in den Hals hinauf 
ſchlug!“ 

Es war für alle eine Erleichte— 
rung, aß Signora Romilda 
fhmebenden Schritte wiederkam, 
gefolgt von der ſchwarzäugigen 


Tameriera, welche .die jtrohum- 
flochtene Flaſche bradite, Feigen 
und Orangen in malerijchen Auf- 
bau, von roten Rojen gefrönt. Bei 
dem roten Chianti löjten fih dann 


die Zungen bejjer, und die Signo- . 


ra tat auch) das Ihre dazu, indem 
fie jich drollig und wortreich ent- 
Tchuldigte, den Baron einfach als 
derıtihen Maler angeſprochen zu 
haben, worauf er ihr erklärte, daß 
fie damit nicht jo ganz unrecht ha- 
be, was er noch beweijen würde, 
indem er die entzüdende Taja 
Biancha „abfonterfeie. 

Die Signora lachte gejchmei- 
&elt, und da num alles im beiten 
Gange ſchien, konnte Sujfanne 
wieder jchiweigen; wie fie glaubte, 


unbemerft. Schiveigen in einent: 


Gefühl, jo gewaltig, jo unaus— 
ſprechlich rätjelhaft, dab alles, 
was fie hörte, nur wie eine ferne 
Weile an ihr Herz ſchlug. 

„Sie find fo ftill,“ hörte fie 
dann aber auf einmal ganz nahe, 
und, aufichredend, jah fie jich mit 
Wilfried allein am Tiſch. Jakobe 
ivar mit der Signora dem Haufe 
zugegangen, um etwas zu bejpre- 
chen, Wilfried aber ja vorge- 
neigt und griff zaghaft nad) ihrer 
Hand. 

„Hätte ich) gar nicht wiederfom- 
men jollen nad; — damals? Se— 
henSie, Fräulein Suſanne, das 
ging nicht! Ein Recht Hab ich doch 
immer nod auf Sie, nicht wahr, 
das geftehen Sie mir zu? Sch muß 
bon -Zeit zu Zeit wiſſen, wie Sie 
leben, wie Sie ausfehen ob —“ 

„Ob ich des Lebens wert bin!“ 
fiel Sufanne in träumerifcher 
Trauer ein, und er griff das erregt 
auf. 

„Nicht jo, nicht fo, Sufanne! 
Warum fo bitter? Sch hoffte, Sie 
anders zu finden.“ 

„Ss follte glücklich fein, nicht 
wahr? Sehr glüdlidh, in. dieſem 
Ihönen Lande, mit der liebiten, 
treueiten Seele — 0, ich weiß, ich 
verdiene das nicht, und. das iit 
ſchwer für mid.“ 

Wieder ſah er die laſtende 
Schwermut, die auf ihre Augen 
drücte, und das Herz ſank ihm, 
al3 witrde er nie den rechten Ton 
zu ihr finden. 

„sc habe Sie ja jedesmal in 
Schrecken gelegt, mern ih in Ihre 
Nähe Fam“, fing er wieder an, 
„nun dringe ich auch nod) in dies 
Rofenparadies und ftöre wieder 
Shren Frieden! Aber Gott weiß. 
ih kann mir. nicht helfen, einmal 
mußte e3 noch geichehen, einmal 
muß ich noch verfuchen —“ 

Sie waren beide aufgeitanden 
mit bla gewordenen Gefichtern, 
da fam Jakobe zurüf. Zu früh, 
wie fie gleich empfand, aber es 
balf nun nit. 

„Sind Ste nun heute unfer 
Saft, lieber Baron?” wandte fie 
fih mit möglidjiter Unbefangen- 
beit an diefen. „Wir Hatten die 








Abſicht, in den Pitti zu gehen, — 


wir treiben unfere Aunititudien 
ganz regelmäßig, — dann Fönn- 
ten wir in der Stadt zu Mittag 
eifen, ich habe uns eben bei-unferer 
Signora abgemeldet, und am 
Nachmittag nach Fiefole hinauf. 
Baht Ihnen diefer Plan?“ 

„Ausgezeichnet,“ entgegnete 
Wilfried, „vorausgefegt, daß ich 
Sie nicht jtöre.” 

„Sm Gegenteil, wir werden 
dankbar fein, und einmal bon 
einem Künſtler durch die Galerie 
begleitet zu willen, nicht wahr, 
Sufanne? Ein wenig willen mir 
ja auch ſchon Bejcheid.“ 

„Und fo gut mit der Sprade, 
wie mir fcheint”“, fiel Wilfried 
ein; „ich hörte Sie vorhin leſen, 
als ich unter der Mauer daher- 
kam. Wie tft das möglid in fo 
furzer Zeit?“ 

„Wir haben fchon den ganzen 
Winter Italieniſch getrieben, ich 
war jeit Sanuar auf dem Forſthof 


Mennonitiſche Rundſchau 


bei Tante Jakobe.“ 

„Ja, das Kind mußte einmal 
ſeine Studienobjekte wechſeln“. 

„Und ich ahnte nicht, daß dieſe 
Studien gleich ſo in der Praxis 
verwertet werden ſollten. Auf 
einmal — wie über Nacht hinge— 
zaubert — war ich in Italien!“ 

Suſanne ſagte es mit ausbre— 
chender Lebhaftigkeit und umarm—⸗ 
te Jakobe fait leidenſchaftlich. 

„Nun, jo ganz über Nacht doch 
nicht: denf an die mühjame lange 
Reife.“ 

„Ach, aber es ijt doch immer 
noch wie ein Traum, alles wie 
ein Traum,“ ſagte Suſanne leije 
und lehnte jich über die Mauer. 

Sie gingen dann zur Stadt 
hinunter, jenen Hallen zu, wo die 
unerhörte Fülle großer Kunft 
ausgeschüttet iſt, als könnte man 
die Meiſterwerke kaum bergen, 
wo es ſcheint, als ſei die Menſch— 
heit einmal ein Volk von Künft- 
lern gewejen, der eine Teil jchaf- 
fend, ‚der andere veritehend und 
genießend, und beide einander 
wert. 

„In dieſem Saal“, ſagte Ja— 
kobe einmal leiſe zu ihrem Beglei— 
ter, als Suſanne ſich ein wenig 
entfernt hatte, „fand ich bei un— 
ſerem erſten Beſuch das Kind auf 
jenem goldenen Seſſelchen in der 
Ecke ſitzen, kämpfend mit Tränen 
der Erſchütterung und ihrer 
Scham darüber, vielleicht aufzu— 
fallen. Sch mußte ihr vorſichtig zu- 
reden, um nicht noch mehr herauf- 
zubeſchwören, und aing mit ihr 
in die Boboligärten hinunter, wo 
fie ſich dann beruhigte. Ich ſah 
mid in den großen Spiegeln, er- 
zählte jte mir, auf dem Sinter- 
grund diefer Säle, diefer uner- 
hörten Pracht, mein Geficht zwi— 
chen den himmliſchen Bildern — 
und ich hörte das Raufhen um 
mich ber von all den feinen Leu— 
ten, das Gleiten auf dem fpiegeln- 
den Parkett — die Sprachen aller 
Länder — und dazwiſchen wieder 


ih, ich armes kleines Geichöpf! 


And ich begriff nicht, wie ich her- 
fam, u: es jchlug alles über mir 
zujammen.“ 

Wilfried hörte gerührt zu, 
und Jakobe ſprach weiter: „Seit- 
dem find wir nun biel weiter ge- 
fommen, fie bat ſich angewohnt, 


und das jeeliihe Gleichgewicht, um . 


das ich feit Monaten bei ihr 
kämpfe, fängt an, fich zu befeiti- 
gen. Auch hat fie wirflih Genuß 


"von der Kunſt. Nach all dem trof- 


fenen, fachmäßigen Schulwiffen, 
mit dem man ihre erjte Sugend 
angefüllt, ohne Zeit und- Raum 
fir etwas anderes zu laſſen, find 
diefe Eindrücde hier wie Tau auf 
ein trockenes Land gefallen. Und 
fie hat merfwürdig feine Unter- 
fcheidungsgaben! Sie will zivar 
euch bier ſchulmäßig lernen, wie 
fie’3 gewohnt ift, aber ich Hüte 
mid, fie darin zu beitärfen! Sch 
erfläre nur mit Andeutungen, ih- 
re eigene raive Erfenntnis iſt viel 
irtereffanter einftmeilen. Sie mer- 
den das auch finden.” 

Sie gingen jett über die Trep- 
pen, jene herrlichen, fanft ge— 
ſchwungenen italienifchen Palait- 
treppen, Suſanne vor ihnen ber. 
Und Wilfried dachte: Sie iſt eine 
Heine deutſche Schulmeiſterstoch⸗ 
ter und ſchreitet durch dieſe Räu— 
me wie aus dem Rahmen der Re— 
naiſſance geſtiegen. Sie ſollte — 

Da drehte ſich Suſanne um, und 
ihre Mugen trafen ſich. Und wäh— 
rend Jakobe gerade ſagte: „Es 
gibt doch nichts Beſſeres, uns von 
unſerem kleinen Selbſt einmal 
ganz abzuziehen, als das Anſchau⸗ 
en wahrer Größe, in welcher Form 
es auch ſei“, da hatten die beiden 
den Vitti mit ſeinen Wundern und 
Schätzen zum erſtenmal völlig ber- 
geflen. 


Siebzehntes Rapitel. 


Am NRahmittag fuhren fie nad 
Fieſele hinauf. Das etrusfifche 
Felienftädtchen lag in lauter Duft 
und Sonnenglaſt; auch Wilfried 
meinte, e3 nie frither fo ſchön gefe— 
ben zu haben. Sn einem Garten, 
mo fie Raft machen wollten, tra- 
fen fie auf eine ®rupbe, die ihnen 
lebhaft winkte, Maria Füßli mit 
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tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 
Sort St. & Dorf Ave,, 





ihrem Mann und einigen Be— 
fannten. 

„So, jeid ihr aljo zurüd von 
Siena?” jagte Jakobe, an ihren 
Tiſch tretend. 

„Seit geitern abend”, ſagte 
Maria, „ic; war ſchon bei dir, um 
euch für heute nachmittag hierher- 
zulofen.-Da jagt mir eure mürdige 
Padrona von eurem Plan und 
euren Gait. Nun mad) uns aud) 
befannt, Jakobe.“ 

Wilfried und Sufanne waren 
ichon berangetreten; die lebhafte 
junge Frau begrüßte Suſanne 
zärtlich und reichte dem Baron 
freimütig die Hand, wobei ſie 


. munter bemerfte: „Erſtes und leß- 


te8 Grziehungsrefultat unferer 
Safobe begegnen ſich hier, iſt das 
tiht drollig? Eugen, was jagit 
du“ 

„Sch werde Vergleiche anitel- 
Ien“, fagte Herr Füßli mit feinem 
Lächeln, „wie ſich Anfang und 
Ende von Fräulein Jakobes 


ruhmreicher Laufbahn zueinander - 


“ 


verhalten. 

„Die Objekte find nur recht ver- 
ſchieden“, bemerfte Wilfried, und 
Maria rief ausgelaffen: 

„Die Krone hat natürlich mein 
Mann nad) feinem Dafürhalter, 
wenn Nafobe auch heimlich wider— 
ſpricht! Willen Sie, Herr Baron, 
ih war immer eiferfüdhtig auf 
Gundel, Ihre Schmweiter!” 

„Und ich ſagte immer, die Ei- 
ferfucht wiirde ſich bald in gegen- 
feitige Zuneigung verwandeln, 
wenn ihr euch fenntet“, fagte Sa- 
fobe, „ihr habt manches Gleiche.” 

„Das fcheint mir aud fait fo“, 
bemerfte Wilfried. 

„Eugen! Kannjt du dir den- 
fen, daß ich einem norddeutſchen 
Edelfräulein ähnlich fehe, ich 
Schweizer Maidli?“ 

„Bir müßten das Fräulein 
und das Maidli einmal einander 
gegenüberſtellen“, ſagte Herr 
Füßli mit Humor, „um zu ſehen, 
wie ſie als junge Frauen ſich ne— 
beneinander ausnehmen. Fräu—⸗ 
lein Jakobe, Ihr Waldaſyl wird 
noch geſtürmt, geben Sie acht!“ 

„So ſtill, Herzli? wandte ſich 
Frau Maria an Sufanne und hob 
ihr zärtlich das Kinn in die Höhe. 
„Und von Ihnen ſchwätzt Fein 
Menſch, obwohl doch Sie erit gar 
mit in d. Reihe der zu vergleichen- 
den Erziehungzjubitrate — Ja— 
fobe, jagt nicht: fo euer Land3- 


mann Reuter? — gehören? Wal 
madt ’3 Italieniſch? Und zaben 


Sie fhon wieder einen neuen 
Liebling in den Uffizien? Dies 
Huge Kind konnte vom - zweiten 
Tag an die Meijter unterfcheiden, 


während ih —“ 

„Bon dir kann man das nicht 
gerade behaupten”, fagte ihr 
Mann. 


„Ad, Himmel, nein, die end- 
lofen Gänge der Uffizien jagen 
mir noch immer ein gewiſſes 
Grauen ein, und ich verirre mic 
regelmäßig. — Sa, ja, Safobelt, 
du ſiehſt ein bißchen ſtrafend aus,” 
meinte fie jhalfhaft, „meine Bil- 
dung iſt dir nicht ganz geglüdt, die 
Suft wird mich übertreffen.” 


„Dafür ift aber meine Frau in 


der Mufif Künitlerin”, fagte Herr 
Füßli beinahe mit Halt, daß Ma- 
ria wieder laut auflaherS rief: 

„Er iſt eiferfit*tig! Gelt, Su- 
fanneli, der nr’ t’3 wieder mal 
erntt? Zum Fürchten, Diefer 
Mann!” 

Die Scherze und das Wortge- 
plänfel gingen hin und her; mo 


Beachten Sie ihr Auto 


Sragen Sie uns an über unferen Erhal- | 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. | 
Wir haben die meijt-volltommenite Repara- 





Winnipeo. 


Maria Füßli war, herrſchte ge- 
wöhnlich ftrahlende Heiterkeit, und 
die Keijebefannten, ein junger 
Schweizer mit einer englijchen 
Frau, nahmen ſich fajt wie ihr 
Hofitaat aus. ; 

Auch Suſanne wurde angejterkt 
von der allgemeinen Lebhaftigkeit, 
die junge Frau ließ ihr feine Ru- 
be, in ihrer zärtliche. Vorliebe zog 
fie fie in jedes Geſpräch, bis das 
ſchöne ſanfte Mädchen fait zum 
Mittelpunft des Kreifes wurde. 

Zum erſtenmal ſah Wilfried 
Sufanne in Verbindung mit an- 
dern Menſchen, inieinem richtigen 


Gefellfchaftskreife, und mit Ent- 


züden beobadjtete ‘er die Anmut 
ihres Benehmens, das, obwohl 


immer von großer. Befcheidenbheit, 


doch .jett weit entfernt war von 
linkiſcher Scheu. Ihr fehlte nur ein 
wenig bon der heiteren Zuverficht, 
dem Gelbitbewußtfein einer Ma- 
ria Füßli — im Glüd mußte fie 
fi” wundervoll entfalten. Sm 
Glück! ST 


(Sortfegung folgt.) 


- Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Kirchenjahr, we 
fammelt aus den „Briefen an ım- 
fer Bol“. Brei pro Expl. 820 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber 
faſſer: * 


W. Epp, 
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Mittwech, den 4. Auguſt 1945. 
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Dr. F. W. Bädekers L 











Vorrede. 





Vor einigen Tagen wurde ich 
gebeten, ein kurzes Vorwart zu 
der deutſchen Biographie von dem 
heimgegangenen Dr. Bädeker zu 
ſchreiben. Es gibt gewiß Brüder, 
die mehr Beruf gehabt hätten für 
dieſen Liebesdienſt als ich. Ich 
konnte aber doch die Arbeit des 
lieben Bruders 30 Jahre 
verfolgen und habe auch in die— 
ſem Jahr wieder liebliche Spuren 
ſeines Wirkens in Rußland gefun— 
den, ſo daß ich es richtig fand, 
dem Wunſche zu entſprechen. 

Was mir bei ihm beſoners ent- 
gegentrat, das war jein weites 
Herz, jeine Liebe zu.allen Rindern 
Gottes und eine tägliche Bereit- 
ſchaft, überall von dem Herrn zu 
zeugen. Er jagte mir einmal in 
Kaſſel: „Wir müfjen täglic) neues 
Manna haben”. Das war bei ihm 
der Fall durch jeine innige Ge- 


— meinſchaft mit dem Herrn und 


fein bejtändiges Leben im Worte 
Gottes. Seine herzliche Liebe, jei- 
ne kindliche Einfalt und fein tie- 
fe8 Glanbensleben bahnten ihm 
überall den Weg, ob er unter Kin- 
dern von dem Heiland zeigte, wo— 
für er bejondere Gabe hatte, oder 


.ob er in einem ruſſiſchen Gefang- 


nis ftand. 

Mir wollen dem Herrn danken, 
dab Er diefen Seinen Knecht Sei- 
nem Reichsdienſt jo viele Jahre er- 
halten, und uns in ihm ein Vor- 
bild gefchen!t hat von nie ermü- 
dender, jiinderrettender Xiebe, ver- 
bunden mit der Dahingabe jeiner 
ganzen PBerjönlichkeit. 


Barmen, im Suli 1907. 


WE. Schrenk. 
——— * * * 
Vorwort 
von J. 5. der Fürſtin Natalie 
Lieven, St. Petersburg. 


Der verſtorbene Dr. F. W. Bü- 
deker war ein häufiger und hoch— 
willfommener Gaft in unjerem 
Heim. Biele jeiner Berfammlumn- 
gen find, ebenjo wie die Georg 
Müllers, in meinem Hauſe gehal- 
ten worden. Ich jehe e8 als ein 
großes; vom himmliſchen Bater 
mir gewährtes Vorrecht an, daß ich 
fo hervorragenden Chriſten Gait- 
freundſchaft habe erzeigen dürf 

Wir danfen unjerem Herrn bon 
Grund des Herzens, daß Er Sei- 
nen treuen Diener Dr. Bädeler 
nad) Rußland gejandt hat. Er hat 
bier viel Liebe bejejjen. Die einja- 
chen Brüder nannten ihn „De- 
dutſchka“ (Großpäterdien). Sein 
Herz mwallte ſtets über bon Xiebe 
zu feinem Herrn und Meilter. Oft 
hörten wir ihn mit bewegtem Her⸗ 
zen den Vers fingen: 


Was wäſcht mid von Sünden 
rein? 

Nichts als Jeſu Blut allein! 

"Nichts als Jeſu Blut allein! 


Das dies Lebensbild allen Le— 
fern zum großen Segen werden 
möge zur Ehre unjeres Herrn, das 
it der innige Wunſch Shrer im 
fommenden $errn verbundenen 


N. Lieven, St. Betersburg. 
ll a 
. . Vorwort 


Bon Lord Raditod. 


. „Mit vielen Taufenden danke ich 
dem Herrn für Seine Gnade, daß 
Er uns Dr. Bädeker gegeben hat. 
Bon dem Tage an, da er 1866 zum 
Herrn fam, bi3 zu dem Tage jeines 
Heimgangs war er ein treuer Zeu- 
ge Ehrijti. Sobald die frohe Bot- 
ſchaft zu ihm kam, begann er ie 
anderen fund zu madjen. Und als 
er troß feiner zarten Geſundheit 
das Werk vollbradt, zu dem er 
eigentlich berufen war, da ging. 
er troß feiner gebrochenen Ge— 
jundheit auf die Dörfer der Nad)- 
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barſchaft, um die „gute Zeitung“ 
weiter zu verbreiten. So ſchwach, 
daß er bisweilen ohnmädtig ward 
auf dem Wege, raffte er ſich doch 
immer wieder auf. „Wenn id 
ſchwach bin, jo bin id jtarf“. 

Sein erjtes Chriſtfeſt verbrachte 
er in Bethnal Green in London, 
indem er dem Herrn unter den 
Allerärmiten diente. 

Er ijt „oft gereifet”, und feine 
Mühſale, zumal bei der Durchque- 
rung Sibirien, wo er mit feiner 
Herzſchwäche und feiner Empfind- 
lichfeit in Bruft und Rüden jo oft 
auf federlojem Karren im jchnell- 
jten Tempo fuhr, find ein Bemeis 


des Glaubens, „der durch die Liebe 


tätig iſt“. Und er traute dabei jei- 
nem Serrn nicht vergebens: Wenn 
er auf lange und bejchwerliche Rei- 
fen ging, die dem natürlichen Ver- 
ſtand über jeine Kraft zu fein jchie- 
nen ‚jo ward „der Bogen immer 
itärfer in jeiner Hand“. Auf ihn 
paßte wirklich das Wort: „Sch ja- 
ge nad) dem vorgejtredten Ziel“. 

Einft ein Ungläubiger, war er 
nun ein herrliches Beiſpiel eines 
findlichen, ungezmweifelten Glau- 
benslebens. 

Viele hundert gequälte Stundi— 
ſten und andere Zehntauſende in 
Rußland, Deutſchland, der 
Schweiz und wieviel Ländern noch 
werden ihn ſelig preiſen, weil er 
Dem traute und Den verherrlich— 
te, dem allein Ehre und Preis ge— 
bührt! 

Radſtock, 

4 Park Square, London N. W. 


Erſtes Kapitel. 
Bon Gott geſandt. 


Gott hat auch dem ausgehenden 
19. Jahrhundert ſeine wahren 
Heiligen gegeben: Männer, deren 
Zeugniſſe, deren Charakter und 
Taten für das innere Leben der 
Chriſtenheit eine bleibende För— 
derung und Bereicherung bedeu— 
ten. Auf die Ehrentafel diefer aus— 
erwählten Söhne und Propheten 
Gottes gehört au der Name 
Friedrich Wilhelm Bädeker. Er 
jelbit Hat jid freilich wenig darum 
gejorgt, unter uns befannt zu 
werden. Er fam im Jahre 185 
nad England und hat jeitdem hier 
feine Seimat gehabt. Aber er iit 
den meijten Bürgern feines Adop— 
tiv-Baterlandes jelbit dem Na— 
men nad unbefannt geblieben. 
Seit feiner Befehrung im Sabre 
1866 hat er ein rajtlojes Wander- 


Teben in fernen Zanden geführt. 


Gelegentlich nur und für kurze 
Zeit fehrte er in jeinem Heim auf 
unjerer Inſel ein, wie Elias fi 
zurüdzog in die jchweigende Ein- 
jamfeit des Horeb. 

Dr. Bädekers Wejen und Leben 
bat überhaupt mande Aehnlich— 
feit mit dem des Elias. Beide zei- 
gen die einfache Würde der Män:h 
ner, die für einen wichtigen und 
ſchweren Dienjt von Gott ausge— 
rüjtet find. Reiner von beiden hat 
Schriften hinterlaſſen, aus denen 
fünftige Geſchlechter fi ein Bild 
der Verfaſſer machen fönnten. 
Beide waren Enthufiaften im gu— 
ten Sinne von unbeugjfamer ®il- 
lensfraft und brennendem Ehr- 
geiz für Gott. Sie überließen den 
tleineren Seelen die engen Rreife 
und ſchwächlichen Taten, fie „dach— 
ten in großen Zufammenhängen“ 
und wagten etwas für die Menſch— 
heit und für die Sache Gottes. 

Allerdings find fie auch wieder 
grundverſchieden. Wir find ge 
wohnt, un3 Elia3 al3 einen düjte- 
ren Propheten mit ftrengem Aus- 
druck vorzustellen, der im gegebe- 
nen Falle der Gewalt nicht abhold 
war. Dr. Bädefer dagegen aehörte 
zu den janftejten und liebenswer- 
tejten Menſchen. Er verfündiate 
in feinem ganzen Weſen die drin- 
gende und gnadenvolle Einladung 
feines Meiſters und Herrn. 

Mr. R. T. Morgan Hat den 


— 


Mennonitiſche Rundſchau 


ganzen Mann treffend gezeichnet 
mit dem furzen Sate: „Viele, viele 
einfame Männer und Frauen hör- 
ten auf fi freundlos zu fühlen 
bon dem. Augenblif an, da Dr. 
Bädeker ihren Lebensweg kreuzte. 
Der hervorſtechendſte Zug .jeines 
Charakters war jo weſentlich Lie— 
be, daß wir ihn niemals anfehen 
fonnten, ohne da uns der Gedan- 
fe durd) den Sinn flog: „So muß 
der Apoſtel Sohannes in jeinem 
Alter ausgejehen haben.” . 

Alle, die ihn genauer kennen 
lernen durften, werden bezeugen, 
wie jehr diefe furze Bejchreibung 
das Rechte trifft. Ein einziger Zug 
fennzeichnet den ganzen Mann: 
feine Verſchwendung in Reijedef- 
fen. Gewöhnlich verlieg er Eng- 
land als jtolger Bejiter einer dik— 
fen, warmen, neuen Reiſedecke; 
denn feine Gattin jorgte unermüd- 
lid) dafür. Aber wie jelten mar 
das anvertraute Gut bei der Rüd- 
fehr noch in jeinem Beſitz! 

„Bo iſt deine Reiſedecke? Was 
haft du damit gemacht?” Yautete 
dann mohl die Frage jeines treuen 
Weibes. 

„Da muB ich mich einmal bejin- 
nen! Ach ja, da war jo ein armes 
aitterndes Geſchöpf auf dem Ded 
eines Dampfers im Schwarzen 
Meer. Dem habe ich jie um die 
Schultern gelegt.” — 

Der Doktor war ein Zeitgenoj- 
fe und Freund von Georg Müller 
in Briftol. Die beiden hatten vieles 
gemeinjam. Beide waren geborene 
Deutiche. In der neuen Heimat 
wohnten jie einander jehr nahe. 
Ihre Anfchauungen von der gött- 
lihen Wahrheit berührten ji. 
Beide blidten zum bimmlijchen 
Vater auf wie einfältige, glau- 
bensvolle Kinder. Ganz demütig 
und treulich fragten jie: Herr, 
was willit Du, dab ich tun joll? 
und nachdem jeder jeine Antwort 
empfangen, widmeten jich beide 
threr bejoneren Pflicht im Dienite 
des Herrn mit aller Kraft Leibes 
und der Seele. Beiden war ein 
wirklich ausgereiftes und jchönes 
GSreifenalter vergönnt. Sie haben 
die Grenze der bibliihen Siebzig 
weit überjchritten. Und beide durf- 
ten bis ans lette Ende ihres Le— 
ben3 dienen in dem Wirkungs— 
freis, dem ihr Herz — 

Georg Müller brachte nad) Eng- 
land den <rieb praftiihen Chri- 
ſtentums mit, den er in Deutjch- 
land im halliſchen Waijenhaus 
enpfangen hatte, das einſt Au- 
guſt Hermann Francke gegründet 
der Apoftel rind Liebe. Dr. 
Bädefer brachte dafür die Bot- 
ichaft gurüd von einem Leben 
einfältig in den Linien des Evan- 
geliums, wie er jie in England 
zu den Füßen von Earl Cavan und 
i vernommen. So 
haben Briſtol und Britannien viel 
empfangen durch den herrlichen 
Anſchauungsunterricht in chriitli- 
ber Barmherzigkeit, der ihnen 
vom Feitlande zuteil wurde, und 
Europa — Rußland zumal — 
ward reich gejegnet durch die Got- 
tesbotichaft von Glauben, SHoff- 
nung, Ziebe und ewigem Xeben, 
die aus England fam. 8 

Die perjönlide Erjcheinung 
Dr. Bädelers erinnerte an die qro- 
Ben Propheten Siraels. Eine itatt- 
liche, ein wenig hagere Gejtalt mit 
einem langen, ehrwürdigen Bart. 
Unvergeglih war jeinen Zuhö— 
rern das euer Gottes in jeinen 
Augen. Wer jo blict, hat eine Er- 
leuchtung von oben empfangen, 
und eine Sendung, die fein Zö— 
gern duldet. 

Dr. Bädeker lebte im Sonnen- 
fein Gottes. Sein Tächelndes 
Antlis, fein herzlicher Gruß itellte 
auch die anderen mit in diefen 
Sonnenidein. Fragte man ibn 
beim Gutenmorgen nad) -jeinem 
Befinden, jo hie es mit einem 
fröhliden Laden: „Gott iſt qut!“ 

Der chriſtliche Glaube fann nur 
an jeinen Früchten recht erfannt 
werden. Es gibt aber feinen befje- 
ren Beweis, als daS Leben der 
Heiligen des Neuen Teitaments. 
Darum verdient die Lebensae- 
ſchichte dieſes Mannes Gottes die 
meitejte Verbreitung. Hier offen- 
bart ſich eine hochgemute, völlige 
Hingabe. Nächſt dem Worte Got- 
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Sohn Epp, Eigentümer 
493 Notre Dame Ave. 


ichäft verleat haben, 


tes wüßte ich feinen wirffameren 
Quell heiliger Begeijterung für 
die Sungmännermwelt unjerer Ta- 
ge als einen ſolchen Charafter, ei- 
nen ſolchen Zebenslauf. 

Es gilt freilich, bei ihm den red)- 
ten Maßſtab anzulegen. Er wollte 
nicht durch - blendende Beredjam- 
feit wirfen, er verjchmähte fie viel- 
mehr. Noch weniger gab er fich her 
zum Gegenjtande einer geräujch- 
vollen und nicht immer urteil3- 
fähigen Verehrung. . Aber jehen 
wir darauf, wie ausgedehnt jeine 
Arbeit war, wie verjchiedenartig 
die Arbeitsfelder, wie fraftvoll 
und zielbewußt jein Wirfen, und 
wie tiefgehend der Erfolg, — dann 
iſt Dr. Bädefer ohne Frage einer 


der größten Verfündiger des 
Evangeliums unjerer, ja aller 
Zeit. 


Zweite Rapitel. 


Sein Auftrag und fein 
„Sprengel“, 


Bon den Ufern des Rheins, in 
deſſen Nähe jeine Wiege ſand big 


zu den legten, verlorenen Straf- 


folonien auf ae im äußer- 
ften Diten von Mien — von den 
fürftlihen Palais des gläubigen 
Adels in Stodholm bi3 zu den 
primitiven Anfiedlungen verbann- 
ter Stundijten am Fuß des Ara- 
rot im Kaukaſus iſt Dr. Bädefer 
als Apoſtel zweier Erdteile aepil- 
gert. Hin und her in Europa, quer 
durch Sibirien, mit dem Dampj- 


roß wie mit dem Dampfboot; in 
der Iroifa und im Saranteh über 
endloje Straßen un andivege; 
zu Schlitten über die meiten 
Schneefelder der Steppe und die 
gefrorenen Flußläufe entlang: 
überallhin reijt diefer außeror— 
dentlihe Mann mit der Predigt 
des Evangeliums. Die Feldzüge 
auf Rofjesrüden, die Sohn Wes— 
ley zur Evangelijation Englands 
unternahm, jhrumpfen zufammen 
gegenüber den unaufhörlichen 
Zaujendmeilenreifen, melde Dr. 
Bädeker im Dienjte Jeſu zurüd- 
leate. 

Was begehrte er dabei? Zu pre- 
digen und Sünder zur Befehrung 
zu bringen. Gottes Wort uner- 
müdet laufen zu lafjen in mancher⸗ 
lei Spraden ımd jo den Samen 
des Reiches Gottes auszuftreuen 
mit der Hoffnung auf eine goldene 
Ernte. Und dann ver allem den 
Kindern Gottes, die aller Gemein- 
Ichaft entbehren müjjen, Herz und 
Sand zu jtärfen. ES war vielleicht 
der hervoritechendite Zug in feinem 
Lebenswerke, daß er dieje Sünger 
in ihrem Glauben zu befejtigen 
itrebte. Er wollte eines der „gol- 
denen Gefäße“ im „aroßen Hait- 
fe“ jein (2. Tim. 2, 20), „dem 
Sausherrn bräuchlich und zu allem 
guten Werf bereitet”, ein Werk— 
zeug des Seiligen Geiites, des 
Tröſters der zerjtreuten, einfa- 
men, verfolaten, ausgeitoßenen 
Seiligen. Er wollte ihnen die un- 
ausfprechliche Freude und Ermun- 
terung bringen, melde erzeugt 
wird durch die Berührung mit 
einer innerlich verwandten Seele, 
durch den warmen Druf einer 
Bruderhand, den hellen Strahl 
eines teilnahmvollen, zärtlichen 
Auges. Das war fein unermüdli- 
ches Streben jahrzehntelang. An 
ſich jelbjt date er nit. Nach 


Modernes Hhren- und Juwelier⸗Geſchäft 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
Ringen, Silberwaren, Borzellan- und 
anderen Juwelierſachen, 
auf kleine monatliche Abzahlungen ver- 


Uniere NReparaturarbeit wird garan- 
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oder 
langwieriger Saft fragte er me- 
nig. Sein freundliches Heim im 
Beiton-fuper-Mare konnte ihm die 
ſchneebedeckten Steppen nicht ver- 
leiden, nicht die Berge, auf denen 


der Wolf hHaufte, oder die Be 
ſchwerlichkeiten einer Reife in ab- 
gelegenen und nur halbzivilifier- 
ten Ländern. — 


(Sortjegung folgt.) *.] 
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E. Bartman 


‚Mit einer Ausbildung in Hof- 
— in Deutichland, Manito- 
ba und Britifch Columbia, habe ich 
meine Praxis in den ſich immer 
| Härter behauptenden verſchieden⸗ 
artigen elektriſchen Behandlungen 
| aufgebaut. Ganz  herborragende 
| Erfolge zeigen ji in Fällen von: 
Rheumatismus, Gliederlähmung, 
Nerven- und Ropfichmerzen, Gicht, 
Hezenfhuß Lumbags), dronifce 


Fk Magen-, Nie» 
ren- amd Blafen-Erfranfungen, 

anfheiten 
1 
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Herabgeſetzte Preije 


Snofpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 
Snofpen u. Blüten Band IT — 
Gedichte u. Geſpräche für Ju— 
gendpereine. 
Bd. I, broſchiert, .85 
32. II, in dauerhaftem Ein- 
Band $1.15 
and I und II zujammen $1.49 
Bei Bezug von 10 Ex. werden 
noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher find portofrei zu bes 
‚ziehen durd: RE 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 


Winnipeg, Man., Canada. 
„Neues Eeitament” 


mit Stihwert-Ronfsrdenz 3 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Worke 
ermählt, um Sid in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 4, 
13). Daher wird in diefer Rieder 
gabe. wo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit mır einem deuts 
ichen twiedergeneben, der dann für 
Bi anderes Wort mehr berinendet 
wird. 
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“Biessed are they that wait 
for him”. (Isa. 30:18) 





älonged'to walk along an easy 


road, 

And leave behind the dull 
routine of home, 

Thinking in other fields to 
serve my God; 

But Jesus said, “My time has 
not yet come”. 


I Ionged to sow the seed in 
other soil, 

Ta be unfettered in the work, 
and free, ; 

To join. with other laborers in 
their toil; 

But Jesus said: “Is not My choice 
for thee.’” 


£ longed. to leave the desert, 
and. be: led 

To work where souls were 
sunk in sin and shame, 

“That I might win them; but 
the Master said, 

=} have not called thee, pub- 
list here My name”. 


£ longed to fight the battles 
of my King, 

Lift high His standards in 
the thickest strife; 

But my great Captain bade 
me wait and sing 

Songs of His conquests in my 
quiet life. 


X longed to leave the uncon- 
genial sphere, 

Where all alone I seemed to 
stand and wait, 

To feel I had some human 
helper near, 

But Jesus bade me guard one 
lovely gate, 


ülonged to leave the round of 
daily toil, 

Where no one seemed to un- 
derstand or care; 

But Jesus said, “I choose for 
thee this soil, 

That thou might ’st raise for 
Me some blossoms rare”. 


Aachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 26. Juli: Weitere 
Lachrichten aus Italien bringen 
Fe Nachricht, daß Muffolini zur 
Seſignation gezivungen wurde 
durch die hoffnungslofe Lage Sta- 
dens in diefem Kriege. Mit ihm tjt 
aud) ver ganze Faſchismus zufam- 
mengebrochen. Der neue Bremier 
Rarſchal Pietro Badoglio hat das 
Briegsreht in ganz Stalien er- 
Bärt, ob es aber die Lage in Schad 
Halten wird, iſt jehr fraglich, denn 
Dempgnittrationen finden überall 
ftatt, und überall wird der Frieden 
nerlangt. 

Sn Sizilien gebt der Kampf 
weiter, nur in der einen Ede der 
Inſel, wo die Deutichen bei Cata- 
nia eingeihanzt find, gebt der 
Rampf weiter, da3 ganze übrige 
Territorium ergibt ſich fait ohne 
Sampf. Die Alliierten find fomit 
bis vor die Tore Italiens felbit: 
aefommen, und mit einem Einfall 
wird unbedingt gerechnet, wenn 
Ai3 dahin nicht die Sache geregelt 
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And now I have no longing 


but to do 

At home, or else afar, His 
blessed will, 

To work amid the many or 
the few; 

Thus, “choosing not to 


choose”, my heart is still. 
Evangeline Matthies, 


Jesus—By Napoleon 


I know men; and I tell you that 
Jesus Christ is not a man. Superficial 
minds see a resemblance between 
Christ and the founders of empires, 
and the gods of.other religions. That 
resemblance does not exist. There is 
between Christianity and whatever 
other religions the distance of infin- 
ity. 

Everything in Christ astonishes me. 
His spirit overawes me, and his will 
confounds me. Between him and 
whoever else in the world there is no 
possible term of comparison. He is 
truly a being by hifnself. His ideas 
and his sentiments, the truth which 
he announces, his manner of con- 
vincing, are not explained either by 
humanıorganisation or by the nature 
of things. 

The nearer I approach, the more 
carefully I examine, everything is 
above me; everything remains grand, 
of a grandeur which overpowers. His 
religion is a revelation from an in- 
telligence which is a revelation from 
an intelligence which certainly is not 
that of man. There is there a pro- 
found originality which has created 
a series of words and of maxims be- 
fore unknown. Jesus borrowed noth- 
ing from our science. 

I search in vain in history to find 
another example of Jesus Christ, or 
anything which can approach the 
gospel. Neither history, nor human- 
ity, nor the ages, nor nature offer me 
anything with which I am able to 
compare it or to explain it. Here 
everything is extraordinary. The more 
I consider the gospel, the more I am 


assured that there is nothing there 
vhich is not beyond the march ot 
events, and above the human mind. 


TESTAMENTS IN LIFEBOAT 
EQUIPMENT 


“From now on no man set adrift in a life- 
boat or raft from a sinking American mer- 
chantman will be without a New Testament. It 
will not be left to chance that someone has 
a copy in his pocket. Testaments wrapped 
carefully in waterproof containers will here- 
after be regular equipment of both boats and 
rafts on all merchant ships. They will bear 
the insignia of the merchant marine. 

“Suppose Sergeant John Bartek, who was 
on Captain Rickenbacker’s raft, had not hap- 
pened to have had his New Testament with 
him during those three fateful weeks in the 
South Pacific? This question has undoubtedly 
occurred to many Bible-loving people, for, 
according to the sergeant’s testimony when 
speaking at a party for service men in Buf- 
falo, N.Y., he said: ‘Without the Bible we 
might have given up. But every so often 
we’d run across a passage that would force 
hope back into us like a dry sponge in a basin 
of water.’ This forceful testimony on the part 
of the young radio engineer confirmed the 
conviction of the officers of the American 
Bible Society that something should be done 
to make the New Testament available to all 
shipwrecked men on lifeboats and rafts.” 

—The Churchman. 





CHURCH MEMBERSHIP INCREASES 


The year book of the Dutch reformed 
churches in Holland announces that the num- 
ber of church members has increased during 
1942 by over 11,000. The Dutch Reformed 
Church Council has resolved to hold double 
morning and afternoon services in the Breep- 
leinkerk, Rotterdam South, owing to the in- 
creasing shortage of seats. This provides 
1,400 more seats. Double services are already 
being held in the Putschepleinkerk. 


The God who made the world is able to take 
care of it and to bring it at last to a success- 
ful issue. 


Mittwoch, den 4. Auguſt 1943. 





Canada operates oil wells one hundred 
miles south of the Arctic Circle, and a modern 
refinery has been set up at Fort Norman on 
the Mackenzie River, which provides aviation 
gasoline and Diesel engine fuel. The oil wells 
produce eight hundred and forty barrels a 
day. 


“If a nation values anything more than free- 
dom,” said Somerset Maugham, “it will lose 
its freedom; and the irony of it is that if it 
is comfort or money that it values more, it 
will lose that too.” 

—“ The United Churchman”. 


* * * 


Canadian whaling ships caught 328 whales 
during 1941. The whales are used to produce 
meat, fertilizer änd oil, with oil the chief pro- 
duct. The operations in 1941 resulted in 
566,505 gallons of oil about 577 tons of fert 
ilizer and 271 tons of meal. 


* * * 


An ambitious man puts it into the power of 
every malicious tongue to throw him into a fit 
of melancholy. 


* * * 


JACK MINER’S WOOD DUCKS 


That versatile and much-beloved naturalist 
and evangelist, Jack Miner, has not been con- 
tent to attract wild geese and swans to his 
neighbourhood, but has made a successful at- 
tempt to gather round him the most beauti- 
ful of our wild ducks, the well-known Wood 
Duck. These ducks nest in trees, and Jack, 
after trying to get them to nest on the ground, 
has made tile nests in trees, and now there are 
twenty-five or thirty of these nests occupied 
with the ducks, while in trees around nest 


.some fifty pair of the same beautiful birds. 


Jack “has a way” with him, probably the way 
of intelligent and unfailing kindness. 
—Onward. 


* x = 


It is interesting to note that Major-General 
Tinker, who some time ago was placed in com- 
mand of the United States Army Air Forces 
in the Hawaiian Island is an-Osage Indian. 
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(Alter oder neuer Leſer). 


Staat oder Proving 
Bei Adrefienwechfel gebe man auch die alte Abreffe am. 


fann werden. Die Alliierten ber- 
langen eine bedingungslofe Erge- 
bung. Und da in ganz Stalien 
deutſches Militär veritreut it, iſt 
die Lage ganz unficher, denn mit 
der Möglichkeit des Kanıpfes zwi— 
ſchen den früheren Achjenverbürn- 
deten wird gerechnet. 

Bei Drel wird noch weiter ge- 
fümpft, die Ruffen gehen immer 
ein paar Meilen meiter vor und 
nehmen dabei eine Anzahl Dör- 
fer. Moskau glaubt, Deutihland 
bereitet fi) vor, die Stadt zu räu- 
men. 

Dienstag, den 27. Juli: Wie 
die Tagespreffe wiſſen will, dann 
follen ſchon Verhandlungen zwi— 
ſchen Stalien und den Alliierten 
geführt werden. Mufjolint und die 
Faſchiſtenführer find alle unter 
Arreit. In etlichen Städten iſt e3 
zu ſchweren Ausschreitungen ge- 
fommen, wobei mehrere Fajdhiiten 
getötet wurden. s 


Ein Hagel bat die Bortage Ge- 
gend in Manitoba jehr ſchwer 
beimgefucht. 

Mittwoch, den 28. Juli: Die 
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Unruhen in Italien wachſen an, 
und es beſteht die Möglichkeit, daß 
eine volle Revolution ausbrechen 
wird. Die Deutſchen rücken durch 
den Brenner Paß in Nord Italien 
ein, wo eine Schutzlinie errichtet 
wird, ſollten die Alliierten in Ita— 
lien einrücken, dann wird Italien 
doch zum Schlachtfelde. Dieſes zu 
verhüten, ſoll Badoglios größtes 
Bemühen fein. Badoglio foll die 
Forderung geitellt haben, die 
Deutichen jollen ihre Armeen aus 
Stalten ziehen, was aber direkt 
abgefagt wurde. 

Yußenminifter Eden ſagte im 
Barlament, daß Italien unter 
feinen Umjtänden alle ihre Kolo— 
nien zurüderhalten würde. 

Teras in den 1.9.4. erlebte 
einen tropiichen Sturm, der fehr 
großen Schaden anricitete. 

Donnerstag, den 29. Juli: Die 
Deutichen haben Trieit und Fiume 
und Vola bejett, dieſe Stäbte am 
Adriatik, und die Deutſchen ſetzten 
ſich feſt am Po Fluſſe, ganz Nord 
Italien abſchneidend, hinter dem 
auch Italiens ſchwere Induſtrie 
iſt. Badoglio hat Militär geſchickt, 
um die Deutſchen äufzuhalten. 
Badoglio hat auch eine Anzahl Di— 


viſionen vom Balkan zurückver⸗ 
langt. 
Präſident Rooſevelt ſprach 


übers Radio und ſagte, die Faſchi— 
ſtenführer würden alle vor Gericht 
geſtellt werden, für ſie gebe es kein 
Entfliehen, auch nicht wenn ſie 
verſuchen ſollten in ein neutrales 
Land zu fommen. 


Die Deutichen werfen immer 
mehr Militär in den Drel Kampf, 
doch glaubt Moskau, der Wider- 
jtand wird weniger. 


Die Unruhen in Italien jehen wie 
eine Revolution. Eine Anzahl 
Parteien find aufgeftellt, die ihre 
Berfammlungen trog Kriegsrecht 
halten. Unter ihnen find aud die 
Kommuniften. 


Sn Sizilien gehen die Alliier- 
ten weiter vor, und die Deutichen 
ftehen vor dem Ausrücken fie hal- 
ten noch die Efe mit Meſſina. 

Sen. der Saupt⸗ 
fommandierende Alliierten 


Ffachamn® 


der 


bat Italien aufgefordert, ſich be- 
dDingungslo8 zu ergeben, dann 
können jie damit rechnen, als frei- 
es Land ivieder zu erjtehen. Wenn 
nicht, jo wird es genommen iver- 
ven ‚wie Sizilien genommen wird. 

Sn Irland jtürzte ein Wirliner, 
12 Berjonen tötend, und in den 
U.S. A. einer, 20 Perſonen tö- 
tend. 


Freitag, den 30. Juli: Die 
Alliierten werden Stalien eine 


Beit geben, die Forderung der be- 
dingungslofen Ergebung amzu- 
nehmen, follte das nicht genügen, 
fo ijt mit einem Ultimatum zu 
rechnen. Die Italiener würden es 
wohl ſchon angenommen haben, 
würden die Deutſchen in Italien 
e3 erlauben, denn dort find große 
Armeeeinheiten, die über ganze 
Land verjtreut find. 

Ungarn und aud Bulgarien 
werden Stalien folgen, follten die 
Frieden machen, die Anfragen 
durch die Türkei find ſchon ergan- 
gen, und Rumänien will auch aus 
dem Konflikt heraus.“ \ 

Bei Orel wird meiter erbittert 
gefämpft. A 

Sapan fagt, daß die Politik ih— 
res Landes im Kriege in feinem 
Falle durch; die legten Gefchehniffe 
beeinflußt werden. 


Sonnabend, den 31. Juli: Es 
follen Friedenseprhandlungen 
ftattfinden zwiſchen Badoglio und 
Sen. Eifenhomer. Marſchal Ba- 
doglio ſoll die Bedingung geitellt, 
daß weder Italien Land, Armee 
noch Flotte für den Kampf gegen 
Deutfchland verwendet follten 
werden, die aber prompt zurüdge- 
miefen wurden. Bedingungslofe 
Ergebung wird gefordert. 


Ber Drel wird weiter gefampft. 
Moskau fagt, es rechnet mit dem 
erften vollen Siene über die Deut- 
ichen in diefem Sommer bei Orel. 


Laut Nachrichten 
Amerikaner af" t°fa gelandet ha- 
ben, der lebte Inſel in den AWleu- 
tians, die die Japaner noch halten. 

Stalien iſt gelagt worden, daß 
die ſchwerſten Zuftangriffe wieder 
eröffnet follen werden, falls nicht 
eine baldige Ergebung folgen 
wird. Auf Sizilien wird meiter 


follen die 


gekämpft. Die drei Armeen, briti- 
Ihe, canadiihe und amerifanifche 
find zur Offenfive Uebergegan- 
gen, um. die Deutfhen au3 der 
legten Ede Sizilien zu werfen, 
die weitere Verſtärkungen nad; der 
Snfel werfen. 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiffenhaft ausgeführt. 
— ——— 





Zu verkaufen 
Umſtände halber verkaufe ich in; 
: Steinbah mein 2 Acker-Lot mit 
[&ebäuden, 8 Bimmer-Wohngaus | 
Imit einem Anbau, Garage, für die N 
j Car, 1 Stall 14x18, 1 neuer Hüh⸗ i 
: nerftall 18X32, 1 GSchmweinejtall,.: 
12x12, 1 Küchelhaus 
Breis $3.700 in bar. 

Anton Wiebe, 
Steinbad, Man. 
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Eine Pflegeſchweſter 


fucht das Invalidenheim in Stein. 
bad. Wer Luft und Liebe zu dies 
fer Arbeit Hat und an dem Werke 
der Rächitenliebe mithelfen mill, 
richte Anfrage an: 


Invalid’3 Home, 


Steinbach, Man. 








Iunaer Menn. Mann 


mit einem Viertel Bufhland in 
Saſtatchewan iſt benötigt um 
einen Kod. Sudt fcriftli- 
Ken Berfehr mit einem deutfchen 
Fräulein. Lohn ufmw. fchriftlich 
(in deutſch oder engliſch) an: 


Box E. c/o. Chriſtian Press, Ltd., 
672 Xrlingten St, Winnipeg. 
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